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TrallsmalstiedeM devisches MrHschsstslebell.
Die Kulturwelt ist von einem schwerm Alp befreit.

Bei gewissen Vorgängen in den weiten Gebieten der
Transvaalbauern fragte sich das Menschenherz oft
zweifelnd, ob denn wirtlich unser Zeitalter das Recht
habe, sich ein „humanes " zu nennen. Der^sittliche Fort¬
schritt der Menschheit schien dort wenigstens zur Phrase
geworden zu fein und die Edelsten in allen Ländern waren
empört über eine Staatsraison , die den Völkern die
Pflicht auferlegte, einem in der Geschichte fast berspiest
losen Ringen mit schlaffem Arm zuzuschauen. Aber die
Herzen der Völker lassen sich nicht nach dem Kommando
der hohen Politik drillen . In mächtiger Lohe schlug die
Burenbegeisterung hoch empor und wir haben in den
letzten Jahren Augenblicke erlebt, die selbst das Herz des
trägsten Mannes erheben machten und an die Zeit er¬
innerten , da Wilhelm Müller seine Griechenlieder sang
und die Suliotenfranen unter dm türkischen Handscharen
verbluteten.

Den düsteren Kapiteln der Geschichte reiht der letzte
Krieg gegen die Buren ein nmes an. Aber — die Waffen
rühm , und der Volkswirth hat die wirthschaftliche Be¬
deutung dieser Thatsache zu prüfen . Es ist klug, dabe:
vorsichtig zu sein. Als eüva mit dem Beginn des Krieges
sich in Dmtschland die ersten Zeichm einer geschäftlichen
Krisis bemerkbar machten, dachte man zunächst an die
Wirren in Südafrika . Sie und die gleichzeitigenVor-
gänge in China sollten die Stockung im deutschm Er-
werbsleben verschuldet babm . Aber die Unwetter in
China gingen vorüber und es herrscht wieder heiterer
Sonnenschein, wenn man den Versicherungen der Tiplo-
maten glauben will. Allein eine nennmswerthe Besse
rung unserer wirthschaftlichm Zustände ist nicht ernge-
treten : die Wiederherstellung friedlicher Verhältnisse im
Reich der Mitte scheint auf unser Wirthschaftsleben fast

keinm Einfluß geäußert zu haben. Nach unserer wieder¬
holt ausgesprochmen Ueberzeugung hat man sowohl die
Wirkung der chinesischen, wie der südafrikanischen Wirren
auf unser Wirthschaftsleben stark überschätzt. Die gegen¬
wärtige Krise wäre eingetreten, auch wenn wir niemals
genöthigt gewesen wären , die dmtsche Kriegsflagge an
der chinesischen Mauer wehen zu lassm, und wenn eng¬
lisches Großkapital niemals Hunger nach transvaal 'schem
Gold verspürt hätte. Nicht das Klirren der Waffen am
Pei -ho und bei Colenso hat die gegenwärtige Krise der-
schuldet, sondern sie ist in der Hauptsache auf enie plan¬
lose Waarenerzeugung , auf ungesunde Steigerung der
Rohstoffpreise und auf einige andere Ursachen zuruck-
zufuhren, unter denm natürlich auch der Transvaalkrieg
sich befindet.

Schon hieraus erklärt es sich, daß die Wirkung des
Friedens zwischen England und Transvaal auf unser
Wirthschaftsleben nicht so groß sein wird, als man viel-
fach erwartet . Wer etwa glaubt , die Krise werde weichm;
mit dem Klange der über dm Kanal tönenden Friedens-
glocken werde auch in unseren Spinnereien die Spindel
sich schneller drehen und die tobte Zeit abgelaufen sem,
der irrt sich. Immerhin darf man hoffen, daß der
Friedensschluß auch uns nmnenswerthe wirthschaftliche
Vortheile bringen wird . Das Eintrocknm des aus den
südafrikanischen Grubenfeldern nach Europa strömenden
Goldflusses hat auch oen dmtschm Goldmarkt einiger-
maßm beeinflußt. Englaiid selbst war genöthigt, nach
Südafrika , um die Bedürfnisse seiner dort kämpfenden
Truppen zu deckm, Gold auszuführen . Die Opfer des
Krieges schränkten iücht nur den Bedarf der Buren vom
Auslande auf ein Nichts ein, soiidern auch die Konsum¬
kraft des englischen Volkes ging stark zurück. Die polr-
tische Unsicherheit lähmte das Wirthschastslebm, und so
haben auch viele deutsche Fabrikanten ihre Beziehungen
zu Transvaal Nöthgedrungen ganz abbrechm mussm und
zu England nur mit großer Mühe in beschranktem Um¬
fange aufrecht erhalten können.

Auf dm noch rauchenden Trümmerstättm des Buren¬
landes wird jetzt ein nmes Leben emporblühm und auch
Großbritannien wird sein Haus wieder bestellen niussen.
Es hat die Lückm zu füllen, die der Krieg in seine wirth-
schastliche und militärische Rüstung gerissen hat , es hat
erkannte Schäden zu beseitigen und sich anzustrengm.
Versäumtes nachzuholen. Jedenfalls wird sich die be¬
währte englische Thatkraft in Transvaal ein, wenn auch
nicht nmes , so doch größeres und leichter als fmher zu
beackemdes Feld schaffen. England wird suchen, seine
großen Kricgskosten aus dem Lande mit Zinsen wieder
herauszuwirthschasten ; es wird sich dort voraussichtlich
auf lange Zeit stark wirthschaftlich sestlegm und
auf die Beherrschung anderer Gebiete des Weltmarktes
wmigcr Aufmerksamkeit verwenden. In diesm Gebieten
sich auszubreiten , wird der deutschen Ausfuhrmdustrie
daher leichter gelingen. Aber mit dem Aufhören der

Feuilleton«
Etwas vam Lachen.

Dom blaum Himmelsdom lacht die Sonne herab
auf die Erde. Oh, daß doch auch die Menschen mehr
lachtm. auf daß es auf Erden sonniger wurde!

„Wo man lacht, darfst Rast Du ruhig machen, böse
Mmschm können garmcht lachen." So mochte man des
Dichters Wort variiren . Lache, so wirst Du fett, jagt
ein altes Sprichwort und beweist damit, daß das Aachen
eme aesunde Leibesübung ist. Es beschleunigt den Um-
lauf des Blutes iind verursacht die lebhaftere Mischung
der „Lebensgeister." Lachen ist ein lindernder Balsam
für Schmerzen, die Erschütterungen, die es verursacht,
verjagen Grillen , Sorgen und Leiden aller Art . Ter
Abbe Damaseeni behauptete die Temperamente an den
Endvokalen ihres Lachens zu erkennen. Er bezeichnete
die Hahaha-Lacher als Choleriker, die Hehehe als Phleg-
matiker, die Hihihi als Melancholiker und die Hohoho-
Rufer endlich als Sanguiniker , lieber Huhuhu-Lachm,
die unseres Erachtens nach unter den Hypochondern ruckst
seltm sind, erwähnt der Gelchrte Abb6 nichts. Etwas

'Wahres liegt übrigens in jener Theorie, denn m der
Regel drückt sich das volle laute Lachen durch ein A aus,
da-"- Spöttische, Grinsende nähert sich dem E, das Kichern
und verhaltene Lachen der Jugend und des weiblichen
Geschlechts gleicht dem I , das frohe Lachen der über-
raschmdcn Frmde dem O und das U scheint für das
Weinen gemacht zu sein oder für das Lachen, wo man
roth und blau wird . Männer lachen meist m A und O,

8r ®Te rin anonymer , Schriftsteller des vorigen Jahr-
Hunderts behauptete, giebt es „so mancherlei Arten de^
Lachens, als es Gegenstände giebt, die unsere Muskeln
reizen", welche Arten sich indessen unter d:c Kategoneen
des „Kickerns", Greinms ", der „Pferdelache , des „der-
haltmm " und des „herzlichen Lachms" unterordnm

Kriegsopfer und der Beunruhigung wird auch der Ver¬
brauch in England selbst wieder steigen. Unsere Waaren-
ausfuhr nach dort wird sich bessern.

In Südafrika wird gegenwärtig Alles gebraucht; die
Bauern sind von Allem entblößt. Sie brauchen.Nicht
nur Textilwaaren , sondern auch Rohstoffe zum Wieder¬
aufbau der zerstörten Häuser, Werkzeuge, Maschinen,
Möbel ec. Die abgerissenen Verbindungen wieder anzu-
knüpfm , wird der deutschen AuSsuhrindustrre leicht sem,
namentlich wenn auch die deutschen Großbanken es Nicht
versäumen, dort den Mitbewerb mit dem englrscheu
Kapital aufzunehmen. England wird mit seiner ganzen
zähen Kraft das Laiid besser aufzuschließenversucheil.
Besonders wird es auf die Ausbeutung der Mmen sem
Auge richten, auf die Beherrschung jener verlockenden
Goldfelder, die den traurigen Krieg entfesselten. Mau
wird an den europäischen Börsen wahrscheinlich die
Minenaktien bald weit über ihren inneren Wertst empor-
treibm , und es wird ihnen gehm, loie gewissm Gruben-
und Eisenwerthen im vorigen Jahr . Sie werden ihren
„kritischen Tag " haben, und wenn unsere Kapitalistm
nicht vorsichtig sind, so können sie an südafrrkamschen
Minenaktien bald mehr einbüßen, als jemals m Tmtsch-
land an ihnen verloren wurde. Und wie emstlich es eng-
lische Jndustrieritter auf Gimpelfang in Dmtschland ab-
gesehen haben, beweist die Emsigkeit, nnt welcher Eng-
länder unsere Börsenpresse zu unsauberer Reklame für
südafrikanische Werthe zu gewinnen suchen, ^ a, selbst
ans „liebe Publikum " direkt wenden sich diese Leute. Seit
einiger Zeit erscheint in London eine Deutsche Wocheii-
ausgabe der „stonäon Stock Market Report ", d. h. der
Londoner Effektenbörsen-Berichte. Mit diesem flott imd
„animirend " geschriebenen Blatt suchen,die „Bulls " nun
Stimmung für allerhand südafrikanische und sonstige
exotische Unternehmungen zu machen, die sich jeder regest
rechten Kontrolle deutscherseits entziehen. Es genügt,
das Blatt genannt zu haben, um vor ihm und ferner
Sirenenstimme zu warnen . Mit deutschem Gold mochten
die Herren ihrm Boden düngen!

Englische Unternehmer werden in den Burenstaaten
voraussichtlich zahlreiche ueue Eisenbahnen bauen, Städte
und Dörfer werdm sich vergrößern, neue Jndustrreen
wird man einzubürgern versuchen: unmdliche Hülfs-
mittel werden nothwendig sein, um eineAusnutzungdieses
reichen Landes im großen Stil zu ermöglichen. Es giebt
kaum einen Bedarfsgegenstand, den Dmtschland nicht
ebenso gut und vielleicht wohlfeiler nach dort liefern
könnte wie England . Trotz seines starken National -!
gefühls ist der Engländer jedoch vorurtheilslos genug,
seine Waaren dort zu kaufen, wo er sie am besten und
wohlfeilsten erhält . So wird and) die Ausschließung
Transvaals durch englisches Geld und englische That¬
kraft unserer deutschen Industrie zahlreiche und lohnende
Aufträge bringen . Sie wird um so mehr Anstrengungm
machen, sich dieselben zu sichern, da die Krise gelehrt hat.

lassm sollm. Das Kichern — heißt es — ist ein m der
Geburt ersticktes Lachen. Das Greinm soll dm Mädchen
eigen sein und von einem gewissen Muthwillm in den
Muskeln des Lachens herrühren , die gern tanzen wollen,
wenn ihnen auch nicht gepfiffen wird ; es ist indessen em
sehr gutes Verwahrungsmittel wider die Bleichsucht. Die
Pserdelache ist eine höchst fürchterlicheNachahmung der
rohen und natürlichen Lache und entsteht oft m offenst
lichen Versammlungen , zum großen Schrecken der
Redmden . Das verhaltene Lachen in der Gurgel ist em
sehr unartiger Mißbrauch ihrer Fähigkeiten und eine un¬
natürliche Uebertragung des eigentlichm Geschäftes der
Bmst an die Gurgel ; es kommt öfters daher, weil man
lange, gedrechselte Halstücher trägt und zärtlich besorgt
ist, 'daß sie durch die Erschütterung der Brust und der
Seiten aus den Falten gerathen mögm. Das herzliche
Lachen endlich ist von allen das gesundeste, und ich be-
wundere gar sehr die Weisheit unserer Vorfahren — ruft
unser Anonymus begeistert aus —, welche besondere
Spiele erfanden, um eine so nützliche Leibesübung zu be¬
fördern . Spiele , deren Verbannung aus der feinen Welt
mehr Schuld ist an der Nervosität unserer modischen
Damen" als der Thee, dem man dies Unheil so oft in die
Schuhe schiebt.

Von Karl V . wird erzählt , daß er leicht zum Lachen
zu bringen gewesen sein soll. Am leichtestm kam er dazu,
wmn er sich auf der Jagd befand und ihm, dem Nimrod,
das Waidmannsglück nicht hold war . In Folge seiner
Kurzsichtigkeit kam es nämlich vor, daß er einen Hund
mit einem Hasen verwechselte und diesen anschoß. Stellte
sich der Jrrthum heraus , so pflegte er laut aufzulachen.
Vor Lachen siel er bei solcher Gelegenheit einstmals vom
Pferde und verletzte sich schwer.

Katharina II . von Rußland lachte nur , sobald sie
sich am Morgen von ihrem Nachtlager erhob und um
diese Zeit konnte man von der sonst so strengen Despotin
leicht erreichen, was unter anderen Umständen von ibr
überhaupt nicht zu erlangen war ; tagsüber pflegte die
Kaiserin gewöhnlich in „Ohrfeigen-Strmmung " — wie

der Hofstaat ihre Launenhaftigkeit nannte — zu sem.
Ihre zahlreichen Günstlinge wußten eilt Lied davon zu
singen.

Auf eine wenig liebenswürdige Art war es Iwan
„der Schreckliche" gewohnt, seine schlaffen Lachmuskeln
zu kitzeln. Wegen geringer Etiyuette-Vergehen ließ be¬
kanntlich dieser russische Muster-Tyrann seine Hofdamen
blutig peitschen; nur infolge dieser grausamen Prozedur
verzerrten sich seine Gesichtszügc zlk einem cynischen
Lachen: und von dem römischen Kaiser Nero wissen wir,
daß ihn nur die entsetzlichsten Unmenschlichkeitcn— seine
„lebenden Fackeln" — in rosige Laune versetzten.

Viel interessanter aber als diese historischen Beispiele
„sonderbarer Lacher" erscheinen uns die Fälle, wo es sich
um Gelehrte , Schriftsteller, Schauspieler uns Maler
handelt , welche wenig oder niemals gelacht haben.

Molitzre, der klassischeste Lustspieldichter Frankreichs,
soll nie gelacht, es nur zu einen: gelinden Lächeln haben
bringen können und von Kotzebue und Jffland erzählt
man, daß man sie nur sehr selten habe lachen sehen; der
Erstere namentlich habe stets einen Ernst zur Schau ge-
tragen , wie er eines Grabredners würdig gewesen. Kant
lachte ein einziges Mal , und zwar als ihn eine junge
Dame um die Abfassung eines Liebesgedichtes bat. Der
berühmte französische Komiker Odry. welcher sich vom
simplen Schuhmacher zu einem der bedeutendsten Schau-
spieler emporschwang, soll sehr häufig geweint, nie ge-
lacht haben, — ausgenommen natürlich die Fälle , in
denen ihm die Rolle Lachen vorschrieb. Auch der große
Garrick machte auf seine Umgebung stets den Eindruck,
als ob er nicht lachen könne, während sich seine Zuhörer
bei der Erzählung seiner Schnurren vor Lachen wälzten.

Voll Zoroaster berichtet uns Plinius , daß er, als er
geboren wurde, gelacht habe, von Thomas Morus aber
sagt man , daß er dasselbe in seiner Todesstunde that.
Somit wird Morus also wohl am besten gelacht haben,
denn — er lachte zuletzt. Wohl Allen, die lächelnd aus
dein Leben scheiden können.
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auch den kleinsten Auftrag zu ehren. So wird der
Friedensschluß unser Erwerbsleben befruchten, aber er
wird den aus unserem wirthschastlichen Dasein lastenden
Druck doch nur um ein Weniges erleichtern. Me geschäft¬
liche Krise wird sich noch zäher als die Burenkrieger er¬
weisen. So lange die Zukunft unserer Handelspolitik
nicht in einem chr günstigen Sinn entschieden ist, wird
Man an eine abermalige Blüthe der deutschen Groß¬
industrie nicht denken können. Die heute herrschende
Unsicherheit lähmt nicht nur den deutschen Unter¬
nehmungsgeist, sondern sie beeinflußt auch unsere aus¬
ländischen Austragsgeber . Große Pläne lassen sich nicht
ausführen , da man nicht weiß, wie im nächsten Jahr der
zollpolitische Wind weht. So haben wir alle Ursache,
-unsere Augen nicht nur in die Ferne schweifen zu lassen,
sondern sie fest ans die inneren Verhältnisse zu richten.
Die Schlachten, van denen die Gesundung unseres Er¬
werbslebens abhängt , werden in Deutschland ge¬
schlagen. e.

»Cs wirdM vj.el gereist!"
Von Eduard Engel (Berlin).

Dieser denkwürdige Ausspruch aus neuester Zeit gehört zu
den geflügelten Worten, deren Urheber schon dem Gedächtmß
der Zeitgenossen in Verschollenheitgerathen und deren Namen
erst wieder nach einiger Zeit durch den „Geflügelten Büchmann"
ausgegraben werden. Der Ausspruch reiht sich an solche tief¬
sinnigen Denkerworte wie etwa: „Die Politik verdirbt den
Charakter" oder „Die Wissenschaft muß umkehren."

Das Wort „Es wird zuviel gereist" hat seinen Werth für
dir deutsch Kulturgeschichte: es kennzeichnet in knappster Form

-che Auffassung gewisser Kreise über den Aufschwung unserer
Kultur, zu dem ja auch die Zunahme des Reifens ihr Theil bei¬
trägt. Zwei verschiedene Weltanschauungen kommen durch ein
solches Wort zum klarsten Ausdruck: die eine, die in dem mög¬
lichst regen Verkehr der Menschen unter einander, also in der
Zunahme des Reifens, überwiegend eine Quelle von Kultur¬
fortschritten erblickt, — und die andere, die es für den er-
strrbenswerthen Zustand eines Volkes hält, daß Jeder möglichst
au Jfcr Scholle haftet, auf die ihn das Leben einmal hingestellt.

beide Weltanschauungen, auch für die des Wortes „Es
wird zu viel gereist", läßt sich Allerlei Vorbringen. Ich habe
aber nicht die Absicht, etwa einen Hymnus auf den Segen des
Reifens, auf den wirthschastlichenwie allgemeinen Nutzen der
Beweglichkeit der Menschen anzustimmen, denn Neues läßt sich
kaum noch darüber sagen, und die Litteratur zu Gunsten des
Reifens ist unerschöpflich. Daß ohne eine sehr starke Reise¬
beweglichkeit das gewerbliche Leben eines Volkes nicht die
höchsten Stufen erreichen kann, auch darüber verliere ich kein
Wort. Das alles sind Selbstverständlichkeiten, und mehr als
abgedroschene Redensarten in neu aufgeputzter Form lassen sich
darüber schwerlich noch beibringen.

Es lohnt aber, einmal einem solchen Ausspruche gegenüber
die Thatsachen in ihrer zahlenmäßigen Unerbittlichkeit hinzu¬
stellen und zu sehen, ob der weise Mann — er gehört, glaube
ich, zu den Gesetzgebern des preußischen Volkes— auch nur
über die Thatsachen des Reiseverkehrs einigermaßen unterrichtet
gewesen ist, als er seinen Ausspruch auL der Tiefe des Gemüths
schöpfte. Könnte man den Präger jenes zur Unsterblichkeit ver-
urtheilten Ausspruchs zwingen, den Beweis für die Richtigkeit
seiner Ansicht anzutreten, so würde er sich zweifellos nur hinter
allgemeinen Redewendungen verschanzen können, wie etwa der:
man braucht ja nur einen Sonntag einen Berliner Bahnhof zu
betreten, dann steht man, wie recht ich habe, — oder: man sehe
sich doch im Juli und August die Ferienzüge nach der Ostsee
und Nordsee an! Da wahrscheinlich der Urheber jenes Spruches
der Weisheit nicht so weit in seiner Abneigung gegen das zu
viele Reisen gehen wird, daß er den Großstädtern nach der
Arbeit einer Woche einen Ausslug von 5 bis 20 Kilometern in
Gottes freie Natur oder den Eltern und Kindern einen Ferien¬
aufenthalt an der Ostsee oder auch im Gebirge einmal im Jahre
mißgönnt, .so scheiden die Folgerungen aus diesen Verkehrs¬
gattungen ganz aus. Sie aber sind es, die oberflächliche Be-
urtheiler der Verkehrsfrage leicht zu der voreiligen Verallge¬
meinerung führen: es wird zuviel gereist.

Wie nun, wenn ich das gerade Gegentheil jenes Ausspruchs
behaupte: es wird unglaublich wenig gereist? Jener Herr Volks¬
vertreter könnte für seinen Ausspruch nicht eine einzige amtliche
Zahl anführen; ich aber habe hinter mir die amtliche Statistik,
z. B. die preußischen Staatsbahnen. Fernreisen gehören noch
immer, trotz des dichten Netzes der preußischen Eisenbahnen,
zu den größten Seltenheiten. Der Begriff einer Fernreise
steht zwar nicht amtlich fest, wir können ihn uns aber selbst, je
nach unseren Verkehrsanschauungen, leicht umschreiben. Nennen
wir eine Reise von 200 Kilometern eine Fernreise, also etwa
ein« Reise von 3—4 Schnellzugs stunden, so würden auf eine
einmalige Fernreise hin und zurück 400 Kilometer kommen.
Nun wurden im Rechnungsjahr 1900 in dem vereinigten Ge¬
biet der preußischen und hessischen Staatseisenbahnen im
Ganzen rund 14 Milliarden Personenkilometcrgefahren. Per-
sonenkilometernennt die Statistik die aus der Multiplikation
aller Reisenden mit den von jedem zurückgelegten Kilometer
sich ergebend« Zahl. Nehmen wir an, auf jede der 34,468,307
preußischen Seelen nach der letzten Volkszählung käme eine
einzige solche Fernreise von 400 Kilometern hin und zurück im
ganzen Jahr , so würden wir als Gesammtzahl der zurück¬
gelegten Personenkilometcrerhalten 13% Milliarden, also
nahezu schon die gesammte Personenkilometerzahl, die überhaupt
für die preußisch-hessischen Eisenbahnen verzeichnet ist. Der
ungeheure Orts- und Nachbarverkehr, die gewaltige Zahl der
Reisen bis zu etwa 60 Kilometer, alle Reisen unter 200 Kilo¬
meter würden bei jenen 13% Milliarden für den preußischen
Fernverkehr noch außer Berechnung sein. Hieraus folgt, daß
unmöglich auch nur eine einzige Fernreise auf den Kopf der
preußischen Bevölkerung im ganzen Jahre kommen kann. Leider
unterdrückt die höchst mangelhafte Statistik der preußischen
Staatsbahnverwaltung gerade die Verkehrszahlen, die für di«
wissenschaftliche Forschung beinahe di« wichtigsten sind; sie ver¬
schweigt in ihrer dem Abgeordnetenhaus« vorgelegten amtlichen
Statistik alle Zahlen über die Gliederung des Personenverkehrs
nach Entfernungszonen. Kennten wir diese Statistik, die selbst¬
verständlich im Eisenbahnministerium vorliegt, so würden wir
genau berechnen können, welche Wirkungen auf die Einnahme
diese oder jene Verbilligung des Personenverkehrs, welche
Mrkung z. B. ein billiger Zonentarif haben würde. Die
Staatsbahnverwaltung verschweigt auch der Berkehrswiffen-
schast die Zahlen über die Entfcrnungszonen des Gepäcks, sodaß

I jede Berechnung der Wirkungen eines billigeren Gepäcktarifs
1 als des jetzigen abschreckend hohen unmöglich gemacht wird.

Die Zahl aller im Jahre 1900 gemachten„Reisen", gleich¬
viel auf welche Entfernung, betrug rund 581 Mllionen. Die
mangelhafte Statistik des Eisenbahnministeriums, wenigstens
die veröffentlichte, unterscheidet nicht, ob ein Reisender etwa von
Bahnhof Berlin-Friedrichstraße nach Berlin-Börse „gereist" ist,
oder von Berlin nach Eydtkuhnen, Köln oder Breslau. Wie
gering aber in Wahrheit die Zahl der wirklichen Fernreisen sein
muß, das ergiebt sich aus der amtlich festgestellten Länge der
Befövderungsstrecke für jeden einzelnen Reisenden: nur 24,11
Kilometer! Hieraus folgt, daß an dem Gesammtverkehr die
eigentlichen Otersen" den allergeringsten Antheil haben, daß
vielmehr der tägliche Orts- und Nachbarverkehr die weitaus
größte Rolle spielt. Zweifellos kommt nicht einmal eine Fern¬
reise von auch nur je 100 Kilometer hin und zurück in einem
ganzen Jahr auf den Kopf der Bevölkerung. Und demgegen¬
über wagt man vor der versammeltenVolksvertretung den Aus¬
spruch: „Es wird zuviel gereist!" Wahrscheinlich wird im Fern¬
verkehr, sagen wir meinethalben im Verkehr bis zu 100 Kilo¬
meter hin und zurück, etwa auf je 2 oder3 Seelen der preußischen
Bevölkerung eine einmalige Reise im Jahre kommen. Ich würde
mich aber nicht wundern, wenn die Zahl der Fernreisen noch viel
geringer wäre.

Ist hierdurch die völlige Haltlosigkeit des Wortes „Es wird
zu viel gereist" erwiesen, so bleibt noch allenfalls die psycho¬
logisch« Seite eines solchen Ausspruches zu untersuchen. Aus
welcher Gesinnung entspringt solch ein Ausspruch? Offenbar
aus dieser: „Jede Reise, die ich, der ich diesen Ausspruch gethan,
z.u machen für gut befinde, ist von Wichtigkeit, ist unerläßlich.
Ich gestatte keinem ein mißbilligendes UUHril oder überhaupt
ein Urtheil über die Reisen, die ich mach«, am wenigsten etwa
das Urtheil, daß ich zu viel reise, daß die eine oder andere meiner
Reisen überflüssig ist. Es wäre eine Anmaßung, wollte
Jemand sich in meine Angelegenheitenmischen und mir etwa
vorschreiben, welche meiner Reisen nothwendig, welche entbehr¬
lich, welche schädlich ist. Ich weiß selbst am besten, wann ich zu
reisen habe, und das liegt doch auf der offenen Hand, daß ich
keine Reise machen werde blos um des zweifelhaften Vergnügens
einer Eisenbahnfahrt willen. Meine Reisen sind sämmtlich für
mich und damit für die Allgemeinheit nothwendig. Ueber den
Geldpunkt der Reisen braucht man überhaupt nicht zu reden, da
ich sie als Abgeordneter in den meisten Fällen nicht bezahle. —
Dagegen steht mir ein Urtheil zu, auch ein verwerfendes, über
die Reisen aller anderen Menschen. Ich kenne zwar nicht alle
Beweggründe, aus denen meine Mitmenschen, die mich zu ihrem
Gesetzgeber gewählt haben, reisen; ich mißbillige aber sehr viele
davon und behaupte deshalb: es wird zuviel gereist, aber nur
von den anderen, nicht von mir."

Der weise Gesetzgeber, der jenen Ausspruch gethan, würde
vielleicht zu völlig anderen Anschauungen kommen, wollte und
könnte er sich einmal der Mühe unterziehen, von den Insassen
eines einzigen Fernzuges jeden nach den Beweggründen seiner
Reise zu befragen. Da sie meist erwachsene, selbständige Menschen
sind, so wird doch selbst ein Volksvertreter sich nicht heraus¬
nehmen, etwa die Rolle des Vaters oder Vormundes gegenüber
dem unmündigen Kinde spielen zu wollen. Er könnte sich also
auch ohne eine solche Aussragung wohl sagen, daß kein ver¬
nünftiger Mensch ohne zwingend« Gründe sich auf eine Reise
begiebt, die ihn körperliche Anstrengung, Arbeitsverlust und
baares Geld kostet. Der eine wird ihm antworten: ich besuche
meine Eltern nach mehrjähriger Trennung zum ersten Mal;
haben Sie etwas dawider? — Der andere wird erwidern: ich
reise zur Hochzeit meiner Schwester; wenn Ihnen das nicht als
„zuviel gereist" erscheint. — Der Dritte wird ihm sagen: ich
brauche zwei tüchtige Ackerpfevde, die ich da und da besser und
trotz der Reisekosten billiger zu kaufen hoffe, — wenn Sie das
gütigst gestatten. — Der Vierte, etwa ein junger Handwerker
oder Fabrikarbeiter, wird ihm entgegnen: Da, woher ich komme
ist die Arbeit knapp geworden; da, wohin ich gehe, finde ich be¬
stimmt oder wahrscheinlich Arbeit, besser bezahlte Arbeit; wollen
Sie mich etwa ernähren, wenn ich Ihren Rath befolge, die
Reise zu unterlassen? — Endlich ein Fünfter, sagen wir ein
Beamter, Lehrer, Kaufmann, wird ausrufen: Ich habe das
ganze Jahr hindurch mich gequält, im Dienst oder im Geschäft,
jetzt will ich mich einige Wochen erholen; ich denke, Sie thun das
auch zuweilen, Herr Abgeordneter, werden also nichts dagegen
haben. —

Es giebt keinen, der von seinem Standpunkt eine über¬
flüssige Reise macht, so überflüssig sie auch einem anderen er-
fcheinen mag. Solange aber reife Menschen alle ihre Hand¬
lungen auf eigene Gefahr und ohne vormundschaftliche Erlaub-
niß begehen dürfen und müssen, sollte man ihnen auch gestatten,
über die Nützlichkeit ihrer Reisen selbst zu urtheilen, und kein
anderer sollte sich herausnehmen, mit irgend welchem Anspruch
auf Beachtung ins Blaue hinein zu reden: „Es wird zuviel
gereist." _

Deutsches Deich.
* Bei dem Festmahl der „Borussia" brachte der

Kaiser auf die Ansprache des ersten Chargirten folgenden
Trinkspruch aus : Von ganzem Herzen danke ich Ihnen
als erstem Chargirten der „Borussia" für die Worte, die
Sie mir soeben Namens der jungen Generation , die jetzt
das Corps ausmacht, entgegengebracht haben. Sie
sehen um sich versammelt, der Einladung des Corps
folgend, aus allen Gaum und Theilen des Vaterlandes
herbeigeeilt die alten Herren, ein Beweis, wie fest und
innig das schwarzweißschwarze Band uns umschlingt.
Ihr Jungen , die Ihr noch das Leben vor Euch habt und
den hochschäumenden Becher mit Freude zum Munde
führt , möget mit aller innigen Fröhlichkeit und aller
überschäumenden Kraft der Jugend doch der Tage ge-
denken, auf die Ihr Euch vorbereiten müßt, denn das
Leben ist ein ernstes und das Vaterland bedarf der
Männer . Me Jugend bedarf aber vor allen Dingen
der Vorbilder , und ich glaube, daß Niemand von Euch
im Zweifel darüber sein wird, wenn er sich in diesem
Kreise umblickt, daß Ihr dem Himniel dankbar sein
könnt für alle die Männer , die aus dem Corps hervorge¬
gangen sind, von denen ein Jeder an seinem Ort , in
einein Stand und in seinem Amt dazu beiträgt , unser

Vaterland groß und glücklich zu machen, und dabei die
Ehre unseres Bandes und Corps zu verherrlichen. Euch
ist es beschieden, Fürstensöhne unter Euch zu sehen, sie
vorbereiten zu helfen und sie einzuführen in das Leben.
Möge ihnen nicht nur die heitere, sondern auch die ernste
Seite des Lebens klar gemacht werden. Ich aber spreche
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von ganzem Herzen meine Freude aus , daß es mir ver¬
gönnt ist, wieder einmal unter den jungen Borussen zu
weilen, denn die Jugend hat Wagemuth und Thatkraft
und folgt dem Rufe, während das reifere Wer zuweilen
zweifell und zögert, dem Rufe zu folgen. Ich wünsche,
daß Alle, die aus dem Corps hervorgegangen find und
das schwarzweißschwarze Band tragen , stets dem Ge-
löbniß des ersten Chargirten des Corps getreu sind und
dem Stufe des Königs gern folgen werden, sei es im
Innern zum Wohl des Vaterlandes , sei es nach außen
zu seiner Vertheidigung. Wir, die alten Herren , erheben
aber die Gläser und hoffen, daß bis in die Ewigkeit sich
stets ein junger Nachwuchs finden möge, der aus diesem
Corps auch ferner solche Männer hervorbringt , wie hier
unter den alten Herren sitzen. Ich wünsche Ihnen
namentlich bis in das höchste Alter denselben Schneid,
dieselbe frische, fröhliche Thatkraft und Freude am
Leben und Vaterlande, wie sie zum Beispiel Excellenz
v. Los zeigt. Und nun die Gläser hoch und donnerndes
Hurrah dem Corps , ein vivat , crescat , floreat in alle
Ewigkeit Hurrah ! Hurrah ! Hurrah!

* Ergebnisse der Reichspost- Reichseisenbahn- Ver¬
waltung . Obschon nach dem jetzt in Berichtigung vor¬
liegenden Endergebniß für das Rechnungsjahr 1901 die
Reichs - Post-  und Telegraphen - Ver¬
waltung  bei einer Einnahme von 413,6 Millionen
Mark gegeniiber dem Vorjahre ein Mehr von 19,1
Millionen Mark erzielt hat , stellt sich der Einnahme-
Abschluß gegenüber dem Etatsanschlage ungünsfig. Im
Etat für 1901 war die Einnahme der Post- und Tele-
graphenverwalfimg auf 420,2 Millionen Mark veran-
schlagt. Me Wirklichkeit ist somit hinter dem Anschläge
um nicht weniger als 6,6 Millionen Mark zurückge¬
blieben. Wie sich das Gesammtergebniß der Post- und
Telegraphenverwaltung für 1901 gestellt hat , wird man
erst übersehen können, wenn die Angaben über den Ab¬
schluß der Ausgaben vorliegen werden. Im Etat waren
die fortdauernden Ausgaben auf 364,3 Millionen , die
einmaligen ordentlichen auf 18,1 Millionen normirt,
sodaß auf einen Ueberschuß von 37,8 Mllionen gerechnet
wurde. Bei der Reichs - Eisenbahn - Ver-
w a l t u n g haben sich die Einnahmeverhältnisse für 1904!
noch schlechter als bei der Postverwaltung gestaltet. Bei
ihr ist die Wirklichkeit hinter dem Etatsanschlage gar um
9,6 Millionen Mark zurückgeblieben. Für das laufende
Rechnungsjahr ist denn auch schon der Einnahmeanschlag
für diese Reüys-Betriebsverwaltung im Etat wesentlich
ermäßigt worden.

* Gebührenzahlung durch Checks und Wechsel. Me
zum Zwecke der Gebührenzahlung häufig vorkommende
Einsendung von Checks, Wechsel oder sonstigen An¬
weisungen giebt dem Kaisers. Patentamt Veranlassung,
die berheiliglen Kreise darauf aufmerksam zu machen,
daß eine_ derartige Versendung mit der Gefahr ver¬
bunden ist, daß das betreffende Schutzrecht wegen nicht
rechtzeitiger Zahlung der Gebühr verfällt , da die
Zahlung nicht schon mit dem Eingänge der Anweisung
beim Patentamt , sondern erst mit ihrer Einlösung sich
vollzieht. Das Patentamt kann in solchen Fällen für
die Rechtzeitigkeit der Einlösung der Anweisung eine
Verantwortung nicht übernehmen. Die Gebühren¬
zahlung kann nur mittels gesetzlicher Zahlmittel er-
folgen, zu welchen derartige Anweisungen nicht zu
rechnen sind. Es liegt daher im Interesse der Be-
theiligten, wenn die Einsendung von Checks und der-
gleichen künftig nicht mehr an das kaiserliche Patentamt,
sondern unmittelbar an die betreffende Bank bewirb
wird. Letztere wäre dabei zu beauftragen , den Betrag
unter Angabe seiner Bestimmung und des Menzeichens
Porto- und bestellgeldfrei an die Kasse des Patentamts
abzuliefern oder deren Girokonto bei der Reichsbank gut
schreiben zu lassen. Hierbei wird darauf aufmerksam
gemacht, daß in Fällen der Benutzung des Girokontos
bei der Beurtheilung der Rechtzeitigkeit einer Gebühren-
zahlung derjenige Tag in Betracht kommt, an dem die
Gebühr dem Girokonto der Patentamtskasse zur Gut-
schrift gebracht ist.

* Rundschau im Reiche. Die deutsche über¬
seeische Auswanderung  im Mai d. I.
stellte sich folgendermaßen: Es wurden befördert
deutsche Auswanderer im Monat Mai d. I . über Bremen
1570 (1901 : 1075), Hamburg 1205 (1901 : 867),
deutsche Häfen zusammen 2775 (1901 : 1942), fremde
Häfen (soweit ermittelt ) 745 (1901 : 627), überhaupt
3520 (1901 : 2569). Aus deutschen Häfen wurden im
Mai 1902 neben den 2775 deutschen Auswanderern
noch 32,004 Angehörige fremder Staaten befördert;
davon gingen über Bremen 17,520, über
Hamburg 14,484.

Ausland.
* Italien . Aus Rom schreibt man uns : Der Kon¬

flikt zwischen der hiesigen und der Schweizer Regierung
befindet sich, trotz aller freundschaftlichen Versicherungen,
die seitdem von beiden Seiten erfolgt sind, noch absolut
auf demselben Standpunkt wie zu Anfang . Italien er-
klärt , daß es diplomatische Beziehungen mit dem Nach-
barlande nicht wieder anknüpfen werde, solange das
anarchistische Blatt „Risveglio" in Genf ungestraft mit
seinen Beschirnpfungender königlichen Familie fortfahre.
Der Schweiz andererseits ist es, wie sie versichert, nach
ihrer Gesetzgebung nicht möglich, gegen dasselbe einzu-
schreiten, wenn die italienische Regierung nicht einen
formellen Antrag stellt. Das will jci diese aber nicht thun
und so können die Dinge bis ins Unendliche so weiter
gehen. Schwerwiegende Verwickelungen dürften aller¬
dings kaum daraus erwachsen.

Mach Keer»dig«ng de» Freiheitskrieges.
Die Buren in Dcutsch-Südmestafrika. Wie die „B,

N. N." mittheilen, hat der Leiter der Kolonialabtheilung
dem Alldeutschen Verbände auf eine entsprechende An¬
rage folgende, vom 8. Juni dattrte Antwort ertheiltp

Von einer Verfügung des Kaiserlichen Gouverneurs
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welche den in das deutsch-südwestafrikanische Schutzgebiet
gefluchteten Buren Ausweisung androht, falls sie sich
nicht binnen einer Frist von 6 Monaten durch Pacht oder
Kauf seßhaft gemacht haben, ist diesseits nichts bekannt.
Der diesbezüglichen Berichterstattung ist vielmehr zu
entnchmen, daß die Schutzgebietsverwaltung bestrebt ist,
die genannten Einwanderer , sofern sie ein geeignetes
Ansiedlerelement darstellen, zu dauernden Nieder¬
lassung zu veranlassen. Um dies in die Wege zu leiten,
wurden ihnen unter Mitwirkung der Lokalbehörden die
erforderlichen Grundstücke im Landgebiete der South
African Territories zunächst pachtweise überlassen, in¬
dem man dabei von der Annahme ausging , daß dieses
Besitzverhältniß mit der Zeit zur eigenthümlichen Er-
Werbung der Farmen führen würde. Nach Bericht des
Kaiserlichen Distriktschefs von Warmbad sollen die ge¬
stellten Pachtbedingungen durchaus günstige sein. So¬
weit amtliche Nachrichten hier vorliegen, beträgt die
Zahl der seit Ende Mai v. I . in den Süden des Schutz¬
gebietes eingewanderten Burmfamilien 36 mit 313
Köpfen. Von weiteren Nachzügen ist diesseits nichts be¬
kannt. Für den Fall , daß der Alldeutsche Verband ge¬
willt ist, den zugezogenen Buren Geldunterstützungen
zu Theil werden zu lassen, bin ich zur Uebermittelung
derselben an das Kaiserliche Gouvernement gern bereit.
Von dem Inhalt des Eingaiigs erwähnten Schreibens
habe ich dem Kaiserlichen Gouverneur mit der Weisung,
sich dazu zu äußern und inzwischen von etwa beab¬
sichtigten rigorosen Maßregeln gegen einzelne Buren-
familien abzusehen, Kenntniß gegeben.

Aus Stadl und Land.
Wi esbaden , 20 . Juni.

— Walhalla -Theater . Im Walhalla -Theater wurde
seither fleißig an der Renovirung gearbeitet , die soweit gediehen
ist, daß demüächst, allerdings nicht mehr vor Wiederbeginn der
Vorstellungen , mit Aufstellung der neuen Logen - und Foyer-
Ausstattung begonnen werden kann . Ein Beweis , daß der Miß¬
erfolg des Direktors Glos auch auswärts nur auf die Qualität
des von ihm Gebotenen zurückgeführt wird , ist es , daß zahl¬
reiche Ensembles von Ruf inzwischen mit der Direktion in Unter-
kandlung getreten sind wegen Absolvirung von Gastspielen
während der Sommermonate . Nunmehr ist es zu einem Ab¬
schluß mit Herrn Direktor Fritzsche, Besitzer des Friedrich-
Wilhelmstädtischen Theaters in Berlin , gekommen, der mit fernem
ausgezeichneten , etwa 80 Personen zählenden Ensemble kommen¬
den Dienstag eine mehrwöchentliche Operetten - Saison
eröffnen wird . Das Ensemble , welches z. Z . im Stadttheater
in Düsseldorf gastirt , verfügt über erstklaffiges Ballet und
Solisten von anerkanntem Rufe , ferner über eine glänzende
Ausstattung . Als Eröffnungs -Vorstellung geht kommenden
Dienstag , 8 Uhr , die erfolgreiche Jiehrer 'sche Operette „Die
Landstreicher " in Scene . ,

ä . Bezirksausschuß . (Sitzung vom 19 . Juni unter dem
Vorsitze des Herrn Regierungsraths Kantel .) Der Königliche
Polizeipräsident zu Frankfurt  a . M . klagt gegen den
Agenten Joseph D . von dort auf Untersagung des Gewerbe¬
betriebes , d̂er Besorgung fremder Rechtsangelegenheiten und bei
Behörden wahrzunehmender Geschäfte , insbesondere Abfassung
darauf sich beziehender schriftlicher Aufsätze. Der Polizei¬
präsident macht geltend , der Beklagte sei zweimal , wegen Be
leidigung mit Geldstrafen , einmal vom Landgericht Wiesbaden
wegen Unterschlagung mit 5 Monaten Gefängniß vorbestraft;
auch habe er einmal wegen fährläffigen Meineids und Betrugs
in Untersuchung gestanden . Der Bezirksausschuß weist die Klage
kostenfällig ab. Er geht dabei von der Aufsaffung aus , daß
die Strafen des Beklagten so weit zurückliegen, daß sich mit
ihnen nicht mehr eine in der Person des Beklagten liegende Un-
zuverläffigkeit begründen läßt . — Der Grundarbeiter
Rebel  von Frankfurt a . M . klagt gegen das Magistrats-
Armenamt dort und gegen die Landesversicherungsanstalt Heffen-
Naffau zu Kassel auf Herauszahlung von 51 Mk. 90 Pf . In¬
validenrente . Der Kläger hat von November 1900 bis Mat
1901 im städtischen Krankenhaus an Bronchiüs darniederge¬
legen, er war auch ein- Zeitlang in Armenhausverpflegung und
der Magistrat , welcbem durch die Krankheit des Mannes 457 Mk.
Unkosten erwachsen sind , hat die diesem zustehende Jnvalidenrenie
im Betrag - von monatlich 11 Mk. 55 Pf . einige Monate lang
eingezvgen . Der Kläger behauptet nun , dem beklagten Magistrat
habe nur ein gesetzlicher Anspruch auf die Hälste seiner Monats¬
rente während seines Krankseins zugestanden , denn er sei nur
vorübergehend hülfsbedürftig gewesen. Der Bezirksausschuß
erkannte seiner Zeit zu Gunsten des Klägers . Die unterlegene
Partei wandte sich darauf an das Obervrrwaltungsgericht,
welches das Urtheil aufhob und die Sache zur anderweitigen
Verhandlung an die Vorinstanz zurückverwies , da sich die Klage
auch gegen die Landesversicherungsanstalt Heffen-Naffau zu
richten habe . Die Beklagten bestreiten , daß die Krankheit des
Klägers sich als eine vorübergehende Hlllfsbedürftigkeit charak-
terisirt habe . Der Bezirksausschuß erkennt heute auf Abweisung
der Klage . Für die Entscheidung des Gerichts war lediglich
die Beantwortung der Frage maßgebend , ob der Kläger dauernd
oder vorübergehend unterstützungsbedürftig war . Das Gericht
hat das erster - annehmen müssen , da der Klager , nachdem er
nach sechsmonatlicher Krankheit aus dem Krankenhaus entlassen
worden war , alsbald wieder über einen Monat in dasselbe aus¬
genommen werden mußte und sich auch heute noch im Armen
haus befindet . — Der Konfektionärin Lina Davidsohn zu
Frankfurt  a . M . war vom städtischen Gewerbe - und Ver¬
kehrsamt auf den Antrag des Gewerbegerichts untersagt wor
den, Lehrlinge zu halten und anzuleiten . . Das Gewerbegericht
kam zu seinem Antrag durch das Ergcbniß verschiedener Pro¬
zesse die es abzuurtheilen hatte und in welchen klagende Lehr
mädchen der Davidsohn sich sehr ungünstig über die geschaft
lichen und anderen Usancen ihrer Prinzipalm ausgelassen hatten.
So bekundete eines der Mädchen (und ähnlich sagten spater auch
andere aus ) , der Geschäftsführer der D . habe ihr bei ihrem
Engagement großartige Bilder von dem Umfang und der Be¬
deutung des Geschäfts entworfen , die nichts weniger als zu¬
treffend gewesen wären . Statt 50 bis 60 Arbeiterinnen und so
und so viele Perlstickereien anfertigenden Offizi - rsgattmnen und
-Töchter habe das ganze Personal aus 4 bis 5 Mädchen be¬
standen . Kundinnen seien fast gar keine dagewesen. Statt im
Briefeschreiben unterrichtet zu werden , habe es Lehrvertrage aus-
fertigen müssen und so weiter . Man könne in dem schlecht
gehenden Geschäft der D . überhaupt nichts Ordentliches lernen,
jedenfalls aber nicht das , was man lernen wolle. Das Lehr¬

geld, 100 — 120 Mk., lasse sich die D . im Voraus bezahlen . So |
ungefähr ließen sich die beschwerdeführenden Mädchen aus , die -
auf die Klage der D . gegen den Beschluß des Gewerbe- und
Verkehrsamts vor dem Stadtausschuß vernommen wurden . Der
Stadtausschuß wies die Klageführend « zurück und erkannte den
angefochtenen Beschluß für zutreffend , denn abgesehen von
allem Anderen , habe die D . durch die unrichtigen Angaben bei
Engagement ihrer Lehrmädchen bewiesen, daß ihr sittliches Ver¬
halten nicht derart sei, daß sie sich besonders zum Halten und
Anleiten von Lehrlingen qualifizire . Gegen dieses Urtheil klagt
nunmehr die D . beim Bezirksausschuß . Sie bestreitet , baß die
Angaben der betreffenden Lehrmädchen auf Wahrheit beruhten,
sie bestreitet , daß dieselben bei ihr nichts gelernt hätten , sie
bestreitet auch, daß ihr Geschäft unbedeutend sei. Es habe sich
damals Zeil 44 befunden und aus 4 Räumen mit einem Mieth-
werthe von 3000 Mk . bestanden . Auf Veranlassung des Stadt-
ausschufles war gerichtlicher Augenschein von den Geschäfts¬
räumen und dem Umfang des Geschäfts der Klägerin genommen
worden , der ziemlich ungünstig für die Sache der Klägerin aus¬
fiel . Unter Anderem wird gerügt , daß keine kaufmännischen
Bücher geführt würden und daß die zur Augenscheinnahme er¬
schienene Kommission um 9V2 Uhr Vormittags , als der auf
einem Schilde angegebenen Zeit der Geschäftsöffnung , längere
Zeit am Fahrstuhl hätte auf Beförderung warten müssen. Der
Bezirksausschuß giebt der Klage statt und hebt unter Aufhebung
des Urtheils des Stadtausschusses den Beschluß des Gewerbe-
und Verkehrsamts auf . Das Gericht nimmt an , daß die vor¬
gebrachten Thatsachen nicht als bedeutend genug angesehen wer-
den können , um dieKlägerin als in sittlicher Beziehung nicht
aualifizirt zur Haltung und Anleitung von Lehrlingen erscheinen
zu lassen. Auch sei der Beweis öfterer grober Pflichtverletzung
nicht erbracht worden.

— Leseverein des Landkreises Wiesbaden. Unter
dem Vorsitz des Herrn Landraths v. Hertzberg fand vorgestern
im Hotel „Bellevue " zu Biebrich die Generalversammlung des
genannten Vereins statt , zu welcher sich eine große Anzahl Mit¬
glieder eingefunden hatten . Die Anwesenden wurden durch
Herrn Rektor Gabel , Vorsitzendem der Ortsgruppe Biebrich , be¬
grüßt , worauf Herr Landrath v. Hertzberg die Leitung der Ver¬
sammlung übernahm . Als Punkt 1 wurde von Herrn Lehrer
Wittgen -Nordenstadt der Rechenschafts - und Kassenbericht ver-
lesen, über welchen nn dieser Stelle erst vor Kurzem gelegentlich
der Vorstandssitzung eingehend berichtet wurde . An Einnahme
waren zu verzeichnen 498 Mk. 73 Pf ., an Ausgabe 483 Mk.
65 Pf . Der Bericht wurde von der Rechnungsprufungs-
kommission geprüft und für richtig befunden , auch die weiteren
Ausführungen des Jahresberichtes wurden von der Versamm¬
lung mit Interesse ausgenommen . Bei der nun folgenden Wahl
des Vorstandes wurden gewählt : Herr Landrath v. Hertzberg
Vorsitzender , Herr Rektor Gabel -Biebrich 1., Herr Pfarrer
Kopfermann -Breckenheim 2. Stellvertreter , an Stelle des ver¬
storbenen Herrn Forstmeisters Eulner wurde Herr Bürgermeister
Lehr -Schierstein gewählt . Als Vertreter in den Kreisvorstand
für die neu gegründeten Ortsgruppen Erbenheim wurden die
Herren Pfarrer Hümmerich und Hauptlehrer Grüncwald , für
Delkenheim di« Herren Lehrer Müller und Jung neu gewählt.
Der Voranschlag pro 1902 mit einer Einnahme und Ausgabe
von 1046 M . wurde genehmigt . Herr Pfarrer Kopfermann
aus Breckenheim sprach über das Thema „Wohlfahrtspflege auf
dem Lande " und legte in wohldurchdachter Rede alle die Um¬
stände auseinander , welche auf dem Lande erforderlich sind,
um die Wohlfahrts -Einrichtungen ähnlich den Städten einzu¬
führen und zu heben. Es sei bei den heutigen Zeitverhaltmffen
unbedingt nothwendig , den Landbewohner an seine Heinraths¬
scholle zu fesseln und somit dem außergewöhnlich starken Zug
nach der Stadt entgegenzuwirken . Dieser interessante Vortrag
wurde mit großem Beifall ausgenommen und führte zu einer
lebhaften Diskussion . Da anderweitige Anträge nicht ein¬
gegangen waren , wurde die Versammlung um 6 Uhr geschlossen.

— 355 dringend der Erholung bedürftige Kinder,
dagegen nur die Mittel , 120 von ihnen die Wohlthat eines
Ferienaufenthaltes zu gewähren ! Dies ist das traurige Ergeb-
niß der von den Herren Schulärzten auf Ersuchen der Kom¬
mission des Vereins für Sommerpflege am Mttwoch vorge¬
nommenen Untersuching von 350 armen kränklichen Kindern.
Bei diesem erschütternden Bilde des Elends unter den schuld¬
losen , hülflosen Kleinen überfiel den Ausschuß , der mit der
engeren Auswahl betraut war , eine kummervolle Verzagtheit,
da die vorhandenen Vereinsmittel , wie gesagt, nur für 120
Kinder zur Pflege auf dem Lande oder in einem Soolbad aus¬
reichen. Leider mußte daher die Kommission , aufs Schmerz¬
lichste bewegt , in den meisten Fällen das Hoffen der Kinder
vernichten ! Schade , daß Diejenigen nicht gegenwärtig waren,
dir in der Lage sind, für die Gesundheit der eigenen Lieblinge,
für die persönliche Stärkung und Erholung Tausende auszu¬
geben daß sie nicht in die bleichen, leidenden Gesichtchen blicken,
die Enttäuschung der Zurückgewiesenen hören , die aufstrahlende
Hoffnung in den matten Kinderaugen lesen konnten . Jene vom
Glück Begünstigten würden es wohl Alle als eine Dankespflicht
gegen das Schicksal erachtet haben , ein Scherflein dazu beizu¬
tragen den Aermsten der Armen , den unbemittelten kranken
Kindern Erholung und Stärkung zu ermöglichen ! Viere m
unserer Stadt stehen noch der Fürsorge erholungsbedürftiger
Kinder fern ; wenn sie einen Einblick hätten m das , was hier
-u thun , was hier zu erreichen ist, sie würden gerne beisteuern,
damit noch eines oder das andere der 230 Abgewiesenen die
nöthig « Pflege erhalte ! Wie genußreich müßte dann die eigene
Erholungsreise sein ! Gaben nehmen dankbarst entgegen:
A. Merttrns , Neuberg 2 , vr . Lugenbühl , Schützenhofstraße 9
und vr . Stricker , Adelhaidstrahe 7.

— Patentwesen . Das Patent - und technische Büreau
von Louis G o l l 6 zu Wiesbaden , Rheinbahnstraße 4, erwirkte
nachstehend« Patente und Gebrauchsmuster : Nr . 129,102
deutsches R -ichspatent auf : „Unter Vermittelung eines Druck-
minderungsventtls an die Wasserleitung angeschlossene Abort-
spülvorrichtung mit Windkessel". Inhaber : Karl Grözinger
u . Cie., Metallgutzwaarenfabrik , Wiesbaden , Dotzheimerstraße.
Nr . 26 477 englisches prov . Patent auf dieselbe Erfindung.
Nr 160 966 belgisches Patent derselben Firma auf dieselbe
Erfindung . Nr . 133,167 deutsches Reichspatent auf „Federnder
Radreifen " . Inhaber : Ludwig Henß  in Wiesbaden , See-
robenstraße 2. Nr . 9945 englisches prov . Patent auf dieselbe
Erfindung . Nr . 166,750 Gebrauchsmuster auf „Mit hinter
einander geschalteten , durch ein gemeinsames Ablaufrohr ver¬
bundenen Behälter versehene Absaug - und Kühlvorrichtung für
belästigende Abdämpft " . Inh . : Heinrich Konrad Sommer,
Ingenieur zu Brohl a. Rh . Nr . 174,815 : „Sicherungsstöpsel
mit auswechselbarem Schmelzdraht ". Inh .: Jean Müller,
Elektrotechnisches Institut zu Eltville a. Rh .. Hauptstraße 1.

Nr . 175,808 : „Zweitheiliger Scheidenhalter für Thirre aus nw
einander paffenden Quer - und Längsringen ". Inh . : Arnold
Nuesch.  Thirrarzt in Flawhl , Kanton St . Gallen , Schweiz.
Nr . 176,389 : „Sicherheitskette mit ausgestanztem , in eine ent¬
sprechende Befestigungsplatte zu versenkendem Endstück, welches
durch eine mittels eines Schlüssels zu bethätigende Scheibe ge¬
sperrt oder frei gelassen wird ". Inh . : K. Adolf Hohls  in
Mainz -Gonsenheim , Mombacherstraße 36, 1/10 . Nr . 176,680:
„Einspannvorrichtung zum spirgelrechten Schneiden von Roh-
speichen und Wetterbretter , welch« an eine Kreissäge angebracht
und auf Rollen verschiebbar angeordnet ist". Inh . : Wilhelm
R o m e i s e r , Wagenfabrik in Steinau , Kreis Schlüchtern.
Nr . 177,193 : „Lexikon-Fahrplan ". Inh . : Walter So lern an,
Wiesbaden , Frankfurterstraße 14.

— Neue Waschmaschine . Von der „Rheinischen
Maschinenfabrik , G . m. b. H., in Wiesbaden ", Kontor Bülow-
strcrße 9, werden unter dem Namen „Wiesbadener Patent-
Waschmaschinen , Kühnrichs System , D . R .-Pat . Nr . 126,696 ",
Waschmaschinen fabrizirt , die gegenüber den bisherigen Systemen
ganz hervorragende Vorzüge besitzen sollen. Der Antrieb ge¬
schieht von unten , der Deckel ist mit keinerlei Räderwerk be¬
schwert und kann jederzeit , auch während des Waschens , bequem
geöffnet werden . Der Wäschebeweger, als Haupttheil der
Maschine , besteht aus vier völlig abgerundeten Bogen , die so
eingefügt sind , daß ein Lockern oder Abbrechen ganz ausgeschlossen
ist. Rostansätze sind unnwglich , da der ganze Beweger nur aus
Holz besteht , und die Wäsche kann nicht zerrissen und nicht mehr
mit Gewalt durch Zapfen oder Kanten festgehalten werden , sodaß
größte Schonung der Wäsche geboten ist. Die hiesigen Firmen
L. D . Jung , Mauritiusplatz , Erich Stephan , Kl . Burgstraße 12,
und M . Frorath . Kirchgasse 10 , halten die Maschinen gleich¬
falls auf Lager.

Zur englischen Krönungsfeier hat „Ca st aus
Pa n o p t i k u m" in der Kaiserstraße zu Frankfurt a . M . den
König Eduard in Lebensgröße zur öffentlichen Besichtigung
gebracht . Im Panoptikum sind außerdem die Figuren Kitcheners
und der bekanntesten Burenführer neu ausgestellt . Die Scene
„Damen im Schwimmbad " bildet nach wie vor einen der Haupt¬
anziehungspunkte der sehenswürdigen Schaustellung , die durch
einige neue Gruppen in den verschiedenen Abtheilungen toesent-
lich bereichert wurde.

Vereins-Nachrichten.
* Der Männergesangverein „C o n r o r d i a" unternimmt

am Sonntag , den 6. Juli , eine Rheinfahrt nach St . Goars¬
hausen . Die Fahrt erfolgt auf dem für den Verein gemiethetea
großen Niederländischen Dampfer „Chriemhilde " und erstreckt
sich, wie erwähnt , bis St . Goarshausen . Von dort aus ist ein
Spaziergang durch das herrlich« Schweizerthal und nach der
Loreley vorgesehen . Das gemeinschaftliche Mittagessen wird in
St . Goarshausen eingenommen.

* Der große Festplatz „Unter den Eichen", auf welchem
bekanntlich die öffentlic ^ n Festlichkeiten anläßlich des am Sonn¬
tag und Montag hier zum zweiten Male tagenden Hauptbundes
der „Karneval - Vereine Süddeutschlands"  ab¬
gehalten werden , ist in eine große Budenstadt umgewandelt und
es sind u . A. vorhanden .eine Berg - und Thalhahn und ein
Kinematograph . Vor diesen wird ein großen Tanz¬
boden aufgeschlagen . Den Bierausschank hat die Kronenbraurrei
übernommen und es wird hierfür eine ca. 50 Meter große B « r-
halle aufgeschlagen . Außerdem ist ein großer Theil des Fest¬
platzes für den Wirthschaftsbetrieb eingerichtet.

Vereins -Feste.
wusiiatzmefrei di« zu 20 Zeilen.)

* Der vom „Kathol . Kaufmännischen Verein
Wiesbaden"  am vorigen Sonntag Nachmittag unternom¬
mene Familien -Ausflug nach Hattenheim kann in allen Theilen
als eine wohlgelungene Veranstaltung bezeichnet werden . Unter
den Klängen einer gutgeschulten Musikkapelle zog man mrt
Vereinsfahne — eine Schaar von ca. 300 Personen öurch
das sonst so stille Hattenheim nach den herrlichen Räumen und
Parkanlagen des Gasthofes Reß . Vertreter der nahvgelegenen
Brudervereine von Rüdesheim , Bingen und Mainz hatten sich
eingefunden . Bei perlendem Weine , Musik, Ansprachen , Ge¬
sang , Tanz , Spielen rc. entwickelte sich ein munteres Treiben und
das reichhaltige Programm wurde unter der Leitung des
Comitss gut abgewickelt. Die Sieger im Schubkarren - Aktt-
rennen und Eierlaufen erhielten entsprechende schöne Presse.
Besonders hervorgehoben zu werden verdienen die hübschen Vor¬
träge der Herren I . Groß und Fr . Heidecker, sowie die gut
durchdacht « Begrüßungs -Ansprache des Geistl. Präses , Herrn
Kaplan Korn . Die Leitung der Tänze lag in den bewährten
Händen des Herrn Turn - und Tanzlehrers Heidecker. Den
Glanzpunkt des Festes bildete am Abend die Lampions -Polo¬
naise im bengalisch beleuchteten Garten . Beim Abschiede aus
dem schönen Rheingau hatten Alle das Bewußtsein , im Krerse
des „Kathol . Kaufmännischen Vereins " einen gemüihlichen Nach¬
mittag verlebt zu haben , der noch lange in bester Erinnerung
der Theilnehmer bleiben wird . IT 464

ÜST. Biebrich , 18 . Juni . Eine besondere Ehrung  wurde
heute der hiesigen freiwilligen Feuerwehr  zu Therl.
Zufolge höheren Auftrags versammelte sich dieselbe um Qx/ 2 Uhr
Abends in der Kaiserstraße mit den Gerüchen zu einer General-
inspizirung und Hauptübung vor dem König !. L-ndrath Herrn
v Hertzberg . Die Mannschaften hatten , mit der Feuerwehr¬
kapelle am rechten Flügel , Paradeaufstellung genommen , beim
Herannahen des Herrn Landraths spielte die Musik den
Präsentirmarsch , worauf das Abschreiten der Front stattfand.
Es folgten nun einige Exercirübungen an den Geräthen , welch«
sämmtlich auf das Exakteste ausgeführt wurden . Plötzlich wurde
Alarm geblasen und mehrere Gebäude in der Schulstraße als
Brandobjelte bezeichnet und sofort von sämmtücheu Abthei¬
lungen der Angriff ausgenommen . In kaum 2 Minuten ergoß
sich der Wasserstrahl auf die bedrohten Dächer aus fünf Röhren,
eine Leistung , welche allgemeines Staunen hervorrief . Nach dem
Signal Halt marschirten die Abtheilungen in den Schulhof der
Realscbule . Hierselbst hielt Herr Landrath v. Hertzberg eme
kernige Ansprache , lobte die vorzügliche Ausbildung und gute
Leistungen der Wehr , was auch höheren Ortes anerkannt würde,
und überreichte im Aufträge Sr . Majestät des Kaisers Herrn
Kreisbranddirektor Tropp den Königlichen Kronenorden vierter
Klaffe und den Herren Brandmeistern Lange und Schipp das
Allgemeine Ehrenzeichen in Silber . Ein mit Begessterung aus-
aebrachtes Hoch auf Seine Majestät den Kaiser schloß di« kernige
Ansprache . Herr Landrath v. Hertzberg brachte dann ein zweites
Hoch auf die Dekortrten . und Herr Branddirektor Tropp ein
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hoch auf den Herrn Landrath aus. Der Feier wohnten auher-
vem die städtischen Behörden und die Behörden der Nachbarorte
bei. Nach der Verabschiedungdes Herrn Landraths marschirte
die Feuerwehr mit Musik nach der Brauerei Wuth, woselbst noch
eine gemächliche Zusammenkunft stattsand.— Der Magistrat
hat in seiner heutigen Sitzung u. A. folgende Baugesuche, und
zwar: 1. des Herrn Jakob Reichert, betreffend Errichtung eines
Hintergebäudes auf seinem Grundstück an der Riedstraße,
2. des Herrn Karl Stroedter , betreffend Errichtung einer
Veranda auf feinem Grundstück an der Rheingaustraße, 3. des
Herrn Ludwig Scheurer, betreffend Vornahme von baulichen
Veränderungen auf seinem Grundstück an der Sackgaffe, letzteres
unter besonderen Bedingungen, auf Genehmigung begutachtet.
Die Legung eines Wafferleitungsrohres in den Feldweg L. B.
Nr. 8300 wurde der Firma Kalle u. Co. widerruflich und
unter der Bedingung genehmigt, daß die Firma eine bestimmte
jährliche Anerkennungsgebühr bezahlt. Ms Stadtaus¬
schuß  genehmigte bei Magistrat das Gesuch des hiesigen
Schützenvereins, betreffend Ausübung des Betriebes einer
Kantinenwirthschast auf dem Schießstande am Erbenheimerweg

* Aus der Umgebung . Der Stadtkirche in Cron-
berg  ist neuerdings ein von der Kaiserin Friedrich gestifteter,
prächtiger Wandwppich zugegangen, der nach ihrer Angabe nach
alten Mustern ausgeführt ist und dessen Mittelfelder von
den kaiserlichen Töchtern eigenhändig gearbeitet sind. —
In Camberg  wird für den Gründer der Taubstmnmen-
Anstalt, Freiherrn Hugo v. Schütz, ein Denkmal errichtet. Man
hat eine Eingabe an den Oberpräsidenten gerichtet, um die Er-
laubniß zur Veranstaltung einer Lotterie zu erlangen. Es
sollen 10,OM Loose L 60 Pf . verkauft werden, als Gewinne
werden die Handarbeiten gegenwärtiger Anstaliszöglinge zur
Berloosung gelangen. — In Rohnstadt  sollte die neue
Fahne des Kricgervereins die Weihe erhalten. Da die Ge¬
nehmigung zur Tragung einer Fahne noch nicht eingetroffen
war, konnte die Enthüllung und Weihe derselben nicht vorge¬
nommen werden.

* Mainz , 19. Juni . Rheinpcgel:  1 m 93 cm gegen
1 m 98 cm am gestrigen Vormittag. .

Gerichtssaal.
* Das Urthcil im Belcidigungsprozest Perthes,

der sich in Meiningen abspielte, ist gesprochen. Perthes, der
eine Anzahl angesehener Männer , so u. A. den ehemaligen
Staatsminister Strenge , in einer Broschüre beschuldigt hatte,
daß sie ihn beim Kauf seines Geschäfts übervortheilt hätten,
wurde nach §§ 185 und 186 zu 1200 Mk. und Tragung aller
Kosten, einschließlich der Kosten der Nebenkläger, verurtheilt.
In der Begründung wurde ausgeführt : Die Broschüren charak-
teristren sich als Schmähschriften mit schweren Beleidigungen
gegen die Gründer und Aussichtsräthe. Perthes habe anfangs
einen schwachen Versuch gemacht, für einige Beleidigungen den
Wahrheitsbeweis anzutreten, aber ihn bald aufgegeben und
dann erklärt, daß er sein Unrecht einsehe, keine seiner Beschul¬
digungen aufrecht erhalten könne und die Beleidigungen zurück¬
nehme. Sämmtliche Vorgänge vor, bei und nach der Grün-

' düng seien mit peinlicher Genauigkeit erörtert und es sei in
jeden Winkel hineingeleuchtetworden. Es sei nichts hervorge¬
treten, was das Verhalten der Gründer und Aussichtsräthe als
geschäftlich inkorrekt oder moralisch anfechtbar erscheinen lasse.
Wenn Jemand Vorwürfe geschäftlicher Inkorrektheit zu machen
seien, so nicht den Nebenklägern, sondern dem Angeklagten, der
durch die Vorlage zu hoher Reinertragsziffern die Gründer irre
zu führen suchte. Das , was bei der Gründung hervorgetreten,
ließe die Haltung Perthes nicht einwandfrei erscheinen. Umso
mehr hätte er die Gegenseite mit leichtfertig erhobenen Vor¬
würfen verschonen sollen. Der Sachverhalt sei in der Broschüre
oft geradezu auf den Kops gestellt. Zu Gunsten des Ange¬
klagten wurde angenommen, daß böser Glaube und folglich ein
Vergehen gegen den § 187 des Str .-G. nicht nachgewiesen wer¬
den könne. Strafmildernd sei, daß der Angeklagte, wenn auch
spät, sein Unrecht unumwunden und öffentlich eingestanden und
leine ehrenkränkenden Behauptungen zurückgenommen habe, was
als eine werthvolle Genugthuung für die Nebenkläger bestehen
bleibe. Me Nebenkläger wurden ermächtigt, den Tenor des
Urtheils in 10 Zeitungen, darunter die „Frankfurter Zeitung",
veröffentlichen zu lassen.

Nermischtes.
* Heber die Mordthat in Deutsch-Neuguinea , von

welcher wir kürzlich berichteten, wird jetzt Näheres gemeldet:
Am 3. April Morgens lief in Herbertshöhe die Nachricht ein,
daß auf der nur 2% Stunden entfernten Station Paparatawa
ein Ueberfall der Farm des Pflanzers Rudolf Wolfs statt¬
gefunden habe und mehrere Weiße von den Eingeborenen er¬
schlagen worden seien. Sofort wurde die Polizeitruppe alarmirt
und rückte in der Stärke von IM Mann ab. Den vorausgeeilten
Europäern , die unterwegs den verzweifelten Farmer trafen, bot
sich in der Station ein grauenvoller Anblick. Frau Wolfs lag,
mit unzähligen Wunden bedeckt, am Fuße der Treppe, daneben
ihr Säugling , dessen Kopf durch einen Beilh-irb gespalten war.
Von der jungen Carrie Coe, die zu Besuch bei der Familie
Wolfs weilte, war nichts zu sehen. Man fürchtete daher, sie sei
mit in den Busch geschleppt worden. Die Polizeitruppe machte
sich sofort zur Verfolgung der Mörder auf, und in den nächsten
Tagen wurden 30 der betheiligten Eingeborenen erschossen und
10 zu Gefangenen gemacht. Fräulein Coe, die schwer verwundet
von dem schwarzen Koch in ein sicheres Versteck geschleppt worden
und so dem Tode entgangen war, hatte zwei Beilhiebe erhalten,
von den Wolfftschen Arbeitern wurden fünf mit Wunden be¬
deckt aufgefunden und in das Hospital nach Herbertshöh« über-
grführt. Nach dem Bericht der geretteten jungen Dame war,
nachdem Wolfs weggeritten war, der Häuptling gekommen und
hatte ein Schwein zum Verkauf angeboten. Frau Wolfs saß
auf der Treppe und unterhandelte mit den Schwarzen. Plötzlich
sah Carrie Coe, wie der Häuptling ein Beil schwang und der
nichtsahnenden Frau den Kopf spaltete; im nächsten Augenblick
erhielt sie selbst einen Beilhieb, dessen Wucht durch den dicken
Zopf gemildert wurde. Sie stieß einen markerschütternden
Schrei aus und richtete sich wieder auf, ein zweiter Hieb fällte
st« abermals, und sie stürzte nun die 5 Fuß hohe Veranda hin¬
ab. Ms der schwarze Koch des Hauses sie in Sicherheit brachte,
vergingen ihr die Sinne , die Mörder brachten nun auch das
Kind um, das die Wärterin im Stich gelassen hatte, und wäh¬
rend ein Theil di« verzweifelten Angriffe Wolffs und seiner
Arbeiter abwehrte, wurde von den Anderen das Innere des
KgvjeA völlig verwüstet >— Klavier, Tische, Stühle, Bücher,

Bilder, Alles wurde kurz und klein geschlagen; die gesummte
Wäsche und eine sehr bedeutende Summe Baargeld nahmen die
Räuber mit. Ein Verschulden Wolffs oder seiner Frau ist
völlig ausgeschlossen; sie weilten schon seit einer Reihe von
Jahren in der Kolonie und hatten sich, mit bestem Erfolge,
bestrebt, ein freundschaftliches Verhältniß mit den Eingeborenen
herzustellen. Als Grund der grausigen That läßt sich nur an¬
nehmen, daß die Wilden keine Weißen unter sich dulden wollten,
die sie in ihren barbarischen Gebräuchen und insbesondere den
kannibalischen Gelüsten störten. Die bedauernswerthen Opfer
der Blutthat wurden am 4. April auf dem Friedhofe zuHerberts-
höhe unter allgemeiner Theilnahme der weißen Bevölkerung
bestattet. Auch von verschiedenen Gegenden des Festlandes wer¬
den grausige Fälle von Kannibalismus gemeldet. Zu einem
Eingeborenen am Seymourflusse gesellten sich zwei andere; sie
tödteten ihn durch Beichiebe, schnitten dann große Stücke aus den
Schultern und warfen die Leiche in ein Wafferloch, das sie mit
Pandanusbäumen bedeckten. Das Fleisch verzehrten sie roh.
Nach vier Tagen kamen die Unhold« wieder, zogen den Körper
aus dem Wasser und schnitten abermals große Stücke ab für
ihr Mahl . Den Mördern wird jetzt der Prozeß gemacht. —
Aus Cue (Westaustralirn) kommt die Nachricht, daß zwei
Weiße am Big Gum Creek von den Eingeborenen überfallen
und geröstet wurden. Die Namen der Opfer konnten noch nicht
festgestellt werden.

* Stilblnthen aus dem französischen Parlament.
Gleich anderen Parlamenten hat auch das französische schon
reichliche Beiträge zu dem Kapitel des unfreiwilligen Kammer-
Humors geliefert. Ein langjähriger Schriftführer im Palais
Bourbon, Louis Paulian , hat sich im Laufe der Jahre eine
schöne Sammlung von Beispielen dieser Art angelegt, unter
denen die rednerischen Entgleisungen die erste Stelle einnehmen:
Hübsch sind folgende Beispiele: Rouher rief einmal pathetrsch-
„Ich habe republikanischeEinflüsse die Arm« kreuzen sehen."
Pierre Legrand (Minister) : „Die Arbeiterinnen in Hemden
haben alle Sympathieen des Ministers." Jules Simon : „Es
ist sicher, meine Herren, daß ich die Geräusch« von hinten höre."
Francis Laur : „Frankreich wird von leeren Petroleumfäffern
überschwemmt werden." Der Kriegsministrr General Farre,
der angeklagt war, während der Expedition in Tunis keine
regelmäßige Brodvertheilung an die Soldaten gesichert zu haben,
ruft aus : „Dem Marsche jeder Brigade folgte ein Ofen !" Ein
der Landwirthschaft freundlicher Abgeordneterendlich sagte eines
Tages : „Meine Herren , das Schwein beschützen,
heißt uns selb  st beschützen ."

* Humoristisches . P r'i n z en - Un t e r r i cht. Er¬
zieher: „Und was ist das für eine Taube, Hoheit?" (Prinz
schweigt, verlegen lächelnd.) Erzieher: „Ganz richtig, Hoheit!
Es ist eine Lachtaube!" - Nicht verlegen. „Ach , was
werd'n wir unser Tochter cmal mitgeben!" — „Nu, mer wird
ihr schon was zusammenkonkurseln." - In der Rage,
Baronin (zum Gärtner ) : „Wer hat denn die halbreifen Him¬
beeren abgepflückt?" — Gärtner (da es die Töchterchen der
Baronin waren) : „Das waren Ihre Fräulein Fratzen!" (Megg.
Bl.) - Vom Kasernenhofe . Unteroffizier
(zum Soldaten , der aus dem Sattel fliegt) : „Aber, Meier, seien
Sie doch nicht so voreilig. Warten Sic doch, bis ich absitzen
kommandire!" (Dorfb.)

Kleine Chronik.
Anläßlich der 38. Wandervcrsammlung bayerischer Land-

wirthe wurde auf der Slusstellung in Kaiserslautern  die
Firma Heinrich Lanz in Mannheim  mit der höchsten Aus¬
zeichnung, der goldenen Medaille, bedacht für daselbst ausge¬
stellte Lokomobilenund Dampfdreschmaschinen.

Vor dem Schwurgericht in Elbing  begann die Verhand¬
lung im Rosenberger Giftmordprozeß.  Angeklagt sind
die Ehefrau des DrechlermeistersGrabowski wegen Giftmords,
der pensionirte Lehrer Hoffmann aus Rosenberg wegen Ver¬
leitung und Beihülfe zum Morde. Die Angeklagte ist geständig,
am 11. September vorigen Jahres ihren Mann , mit dein sie in
unglücklicher Ehe lebte und der ein Trunkenbold war, vorsätzlich
durch Gift getödtet zu haben. Die Anregung zum Morde hätte
sie von Hoffmann, der sie mit unsittlichen Anträgen verfolgte
und sie zu heirathen versprach, erhalten. Hoffmann leugnet
Alles.

Einen vernünftigen Schritt haben die Freigesprochenenim
Gumbinnener Mordprozeß, die vielgenannten und schwer ge¬
prüften ehemaligen Dragonerunteroffiziere Marten und
H i cke l gethan. Beide standen im Wachsbild seit längerer
Zeit im Passagepanoptikum in Berlin  neben dem erschossenen
Rittmeister v. Krosigk. Am Montag beschwerten sie sich durch
ihre Bertheidiger bei der Leitung des Panoptikums schriftlich
über diese Schaustellung und ersuchten um Entfernung ihrer
Bildnisse. Der Beschwerde und dem Ersuchen wurde sofort
entsprochen; seit Montag Mittag steht nur noch das Wachsbild
v. Krosigks im Panoptikum.

Wie die „Pfälz . Presse" aus Germersheim  meldet,
erlitt der Kommandeur der Festung Germcrsheim, General¬
major Karl Freiherr v. Feilitzsch, ein Bruder des bayerischen
Ministers des Innern , während eines Exercirritts einen Schlag-
anfall und verstarb alsbald.

Der des Todtschlags angeklagte Fahrradhändler Christensen
in Bremen,  der am 13. Februar den Handlungsgehülfen
Kuhlmann auf offener Straße erschossen hatte, wurde vom
Schwurgericht freigesprochen, weil, die That in Nothwehr ge¬
schehen sei.

Der österreichische Polizeispitzel Stefan Heilmann aus
Esseg (Kroatien) wurde polizeilich aus Zürich  ausgewiesen.

Eine ergötzliche Scene,  die eines satyrischen Bei¬
geschmacks nicht entbehrt, spielt« sich Montag Morgen auf dem
Bahnhof Döppersberg-Elberfeld ab. Auf der Station kam
die telegraphisch« Meldung an, der Großherzog von Sachsen-
Weimar treffe mit seinem Adjutanten auf der Fahrt zu den
Feierlichkeiten des Corps „Borussia" in Bonn mit dem Berlin-
Aachener Schnellzug ein, würde auf dem Bahnhof Aufenthalt
nehmen, um dann 8 Uhr 5 Min . mit dem Kölner Schnellzug
weiter zu fahren. Darob große Aufregung. Ein Polizeiauf¬
gebot wurde requirirt , um den Bahnsteig zu besetzen. Pünktlich
braust der „Berliner" in die Station . Vergebens späht man
nach dem großherzoglichenSalonwagen aus. Man rennt hin
und her, aber weder von diesem noch von dem hohen Gast ist
eine Spur zu entdecken. Der Kölner Zug fährt ein. Die
Reisenden klettern in ihre Coupes. Die Beamten schauen sich
verdutzt an und glauben sich fast genarrt. Zwei Herren, die im
Wartesaal mit den übrigen Reisenden ihren Kaffee getrunken
hatten, besteigen jetzt auch, von der Menge unbeachtet, ein Coups

zweiter Klasse. Das waren, der „Elberf. Ztg." zufolge, der
Großherzog von Sachsen-Weimar und sein Adjutant . Elfterer
war sehr vergnügt über sein so gut gewahrtes Jncognitv.

Aus einem offiziellen Bericht über das Personal der Pariser
Großen Oper  geht hervor, daß das Haus die ungeheure
Zahl von 1530 Personen beschäftigt, darunter 56 Sänger , deren
Namen auf den Programmen erscheinen. Der Chor besteht aus
165, die Kapelle aus 109, das Ballet aus 217 Personen; dazu
kommen 277 Statisten . Weiter giebt cs 250 Maschinisten, deren
große Zahl sich daraus erklärt, daß die Bühne der Großen Oper
sehr hinter den Fortschritten der Neuzeit zurückgebliebenist.
38 Leute besorgen das elektrische Licht, und außer den Kostüm¬
zeichnern giebt es 82 Schneider und Näherinnen. Dazu kommen
37 Diener zum Platzanweisen, 17 Schreiber im Büreau und
28 Feuerwehrleute. Es ist nicht zu verwundern, daß eine so
hohe Gehaltsliste sogar den Staatszuschuß von 640,000 Mk.
verschlingt, den die Große Oper erhält.

Ein im Gouvernement Tiflis  belegenes Kloster  des
heiligen Antonius wurde kürzlich Abends von zehn Räubern
überfallen,  während gerade Seelenmesse abgehalten wurde.
Die Räuber gaben in der Kirche mehrere Schüsse ab, worauf
alle Anwesenden die Flucht ergriffen. Die Räuber wollten
dann den die Messe Lesenden zwingen, ihnen die Klosterkaffe
zu zeigen. Sie erreichten aber ihren Zweck nicht und mutzten
vielmehr sich damit begnügen, einen Theil der Kirchengeräthe
mitzunehmen. »

In Rom sollte Mittwoch die Versteigerung der Villa
Borghese  stattfinden ; Käufer fanden sich nicht ein, sodaß
der Ankauf durch die Regierung nicht streitig gemacht wird.

Letzte Nachrichten.
wb . Paris , 19 . Juni . Ueber die gestrige Sitzung

der Armee -Kommission des Senates , in der über die
Einfühnrng der zweijährigen Dienstzeit  be-
rathen wurde , legte der Kriegsminister ausführlich dar,
in welcher Weise der Abgang von 50,000 Mann , der
durch die Aufhebung eines Jahrganges verursacht würde,
gedeckt werden könnte . Es sollen danach die Hülfs-
Mannschaften etwa 6000 Mann liefern , ferner durch Um¬
gestaltung des Feuerlösch -Corps , durch Aushebung der
Musikschulen der Artillerie und des Genies , des fran¬
zösischen Kontingentes der Spahiregimenter und anderen
derarftgen Maßnahmen noch 8000 Mann gewonnen
werden . Schließlich sollen 7000 Unteroffiziere , 10,000
Korporale und 20,000 Mann neu verpflichtet werden.
Ter Minister gab sodann befriedigende Erklärungen
über die Verwirklichung des Gesetzes betr . die zwei¬
jährige Dienstzeit , auch über die Deckung der Truppen
und über die Mobstmachung und betonte endlich die
Nothwendigkeit , das Gesetz über die Cadres und Effektiv¬
bestände .mit dem Rekrustrungsgesetz in Einklang zu
bringen . Man glaubt , der Gesetzentwurf betr . die zwei¬
jährige Dienstzeit werde noch in diesem Jahre dem
Senate vorgelegt und sodann der Kammer unterbreitet
werden . Der Gaulois hat bei mehreren Generälen
des Ruhestandes eine Umfrage iiber das Gesetz betr . die
zweijährige Dienstzeit veranstaltet . General Voisin er¬
klärte , durch das Gesetz werde einfach die Nationalgarde
eingeführt . Wer dafür stimme , stimme für die Zer¬
stückelung Frankreichs . Aehnlich äußerte sich General
Jamont . General de Galliffet schreibt, man berate
gegenwärtig das Begräbniß jeder ernst zu nehmenden
Armee vor . Keine Soldaten , keine Grenze mehr , jeder
Franzose mit einem guten Posten ausgestattet , das ist
das Jdeais der Regierung.

wb. Duisburg , 19. Juni . Ein mit 30 Schulkindern be¬
setzter Straßenbahnwagen schlug  in der Nähe des
Kaiserberges u m. Eine größere Anzahl Kinder, die von
Weiderich hierher einen Ausflug unternommen hatten, erlitten
mehr oder weniger schwere Verletzungen.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Geehrter Herr Redakteur! Welche Miß stände  und

welche Belästigungen des Publikums Vorkommen auf dev
Eisenbahn strecke Frankfurt - Limburg,  davon
giebt folgender Vorfall Aufschluß: Als meine Frau mit meinem
unerwachsenen Töchterchen von einer langen Fahrt aus
Thüringen heimkehrcnd ein Abtheil 2. Klasse mit fünf
Personen zur Heimkehr benutzte, schoben sich auf der Station
Eppstein  noch 6 bis 7 Personen in das Coupe, das doch
besetzt war. Ich frage nun, wozu fährt man 2. Klasse? doch
hoffentlich, um anständig fahren zu können! Wer ist nun haft¬
bar dafür , der Stationsvorsteher, der Zugführer oder der
Schaffner, oder alle Drei. Wie kann eine von der Reise er¬
müdete Dame geschützt werden? Mein Töchterchen weinte vor
Angst und Schrecken. Denken Sie sich dazu die Stickluft in
einem Raum für 6 Plätze, der mit 12 Personen angefüllt ist.
Es ist nicht das erste Mal , daß auf der Strecke Belästigungen
des Publikums Vorkommen, und erst in letzter Zeit sind mehr-
äch Beschwerden Seitens des Direktors der Baugewerkschule
geführt worden. B. G.

Briefkasten.
Frau G . Sofern der Unfall unter das Versicherung-

gesetz fällt, wird die Polizei die Unfall-Untersuchungsverhand¬
lungen so bald wie möglich einleiten und drei bis vier Wochen
vor Ablauf der ersten 13 Wochen nach dem Unfall wirb der Bt-
treffende Bescheid erhalten.

Redaktionelle Einsendungen
ind, zur Vermeidung von Verzögerungen, niemals an die Adresse
eines Redakteurs, sondern st e t s an die Redaktion des Wies¬
badener Tagblatts zu richten. Manuskripte sind nur auf einer
Seite zu beschreiben. Für Rücksendung unverlangter Beiträge

übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Die Mo-rge«-A«sgabe mnfayt 30 Kette««
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Bcrantwortlichcr Redakteur für de» gelammten redaktionellenTheil: C. RS therdt;
für die Anzeigen und Reklame» : H. D or na u s: Beide in Wiesbaden.

Druck und Verlag der L. Schcllenberg ' jchcn Hos-Buchdruckerei ln Wicebnbe»,
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Dortmunder Union . Die Generalversammlung ge¬
nehmigte sämmtlicbe Anträge auf Reorganisation des Unter¬
nehmens. Der Vorsitzende Geheimrath von Hansemann sprach
die Meinung aus, dass die gefassten Beschlüsse genügten, um
das Unternehmen auf eine gesunde Grundlage zu bringen.
Genera]director Brauns erklärte , dass das am 30. Juni ablaufende
Geschäftsjahr mit M. 1 Mill. Betriebsgewinn abschliessen werde,
indessen seien M. 2,380,000 Zinsen zu zahlen.

Harprner Bergbau -Gesellscliaft . Am 20. ds.
findet eine Aufsichtsrathssitzung statt , in welcher eine Capital¬
erhöhung vorgeschlagen werden soll; in welcher Höhe ist noch
unbestimmt. Gerüchte behaupten, die Harpener Gesellschaft
würde die Zeche Konstantin der Grosse erwerben.

In Berlin hat sich ein Central verband der Kohlen¬
händler Deutschlands gebildet . Ueber die Zwecke und
Ziele des Verbandes herrscht noch Unklarheit. Der Verband
will hauptsächlich Stellung nehmen gegen directe Bezüge von
Privaten oder Einkaufsgenossenschaften von Nichtkohlenhändlern.
Da der Verband gegen die Syndikate nicht ankämpfen will,
muss abgewartet werden, in welcher "Weise er den Concurrenten
Rechnung trägt . Als Verbandsorgan gilt, wie wir erfahren
haben, die in Berlin erscheinende „Deutsche Kohlenzeitung“.

Deutsche Militärdienst - und lebens -Ver-
Sicherungs - Anstalt auf Begenseiligkeit in Han¬
nover . Der jüngste Geschäftsbericht weist folgende Resultate
auf: Der Gesammtzugang im Jahre 1901 betrug: 8809 Anträge
über Mk. 18,082,170.88 Versicherungssumme: znm Abschluss
gelangten : 8441 Versicherungen über Mk. 16,171,570 88 Capital.
Bestand Ende 1901: 214,450 Versicherungenüber Mk.296,978,661
Capital. Der reine Zuwachs an Versicherungssumme in 1901
beträgt : 2,285,059.88. Es betrugen insgesammt:

1901 1900
Mk. 10,691,788.90 Mk. 10,891,471,631. die Prämieneinnahme

2. die Prämienreserve u.
Prämienüberträge . . . „

3. die Hypotheken . . . . „
4.  die Werthpapiere. . . „
5. die Zinseneinnahme . „
6. der Ueberschuss. . . . „
7. der Sicherheitsfondsu.

der Garantiefonds . . . „
8. der Dividendenfonds u.

der Dividendenreserve¬
fonds . „

9. der Hypotheken- und
Effectenreservefonds . „

10. der Kriegsre servefonds
der Abtheilung II . . „
Der Zweck der Anstalt

Militärdienstes, Unterstützung
von Invaliden. Rur Knaben

110,406,124.42
106.493.418.75

3,393.837.30
4,519,212.58

663,500.84

1,452,381.51

3,638,236.43
75.000-

Abtheilung Aufnahme. 2. Versorgung von Hinterbliebenen und
Altersversorgung. Sicherung von Capitalien zur Beschaffung
von Aussteuern und für Studienzwecke.

&§andeBs £h@il des Wiesbadener 1 Yagfefafts-
Geschleehts finden vom 10. Lebensjahre ab in dieser Abtheilung Annales Politiques 580. Temps 675. Die
Aufnahme. Ausführliche Prospecteund Antragsformulare werden haben alle den Rennpreis von 500 Fr. Von den ttasnoran
von der Direction und den überall leicht zu ermittelnden Ver- stehen Grand Hotel 136, Hotel Continental 270, Hotel Kegln

(neu) 500. dagegen das Hotel de Paris zu Monte Carlo
(Monaco) 750. Von den Speisewirthschaftenstehen der voUcs-
thümliche Duval (jetzt einige dreissig Häuser in Paris, mit
Wittwe Duval als Verwalterin) auf 2187, der vornehme Paillard-
Maire 40, der Zimmer’sche Bierverlag 78. Bei den Cercles steht
Monaco (in Monaco) mit 3445 an der Spitze. Eine Biscmt-
bäckerei (Soapini) steht 1250, eine andere (Olibet) 68. Bei den
Modewaarenlagern stehen Galeries Lafayette 150, Pimtemps 020.
Bon Marche, Belle Jardiniere und einige andere fassen auf An-
theilscheinen. Von den Theatern sind Chatelet mit 30UU,
Cigale 115, Wintercircus 160, Palais Royal 3o0 und Varietes
mit 325 zu verzeichnen. Von den Damenschneidereien ist
Paquin mit 125, Laferriöre mit 100 zu nennen. Eine besondere
Art bilden die Liqueurfabrikanten, mit denen die Benedictme
(mit Enzian angesetzter Branntwein) 6230 und Cusenier o4o
stehen. Zwei Schuhfabriken stehen 102 und 130. Von Spreng¬
mitteln kostet das Transvaal-Dynamit 42, das spanisch»
Dynamit 1125, das französische 425.

Spanische Anleihen . Die spanische Auslandsrente
bleibt nach wie vor gefragt. Im letzten Ministerrath wurde di«
Frage einer neuen Anleihe in Erwägung gezogen und vor¬
geschlagen, so bald als möglich mit derselben an den Markt zu
treten . Die Ausgabe einer Anleihe von 300 Mill. Pesetas ist
denn auch beschlossen worden.

Türkische Finanzen . Wie es um das Unifieationg-
project steht, weiss man auch heute noch nicht mit aller
Bestimmtheit. Der jüngst abgehaltene Ministerrath soll sich für
das Project Rouviers ausgesprochen haben. Dem Minister
Selim Melhame wurde vom Sultan jede fernere Einflussnahme
auf die schwebenden finanziellen Verhandlungenentzogen. Selim
ist in dem Kampf mit dem Grossvezier unterlegen und dürfte
demnächst seines Ministerpostens enthoben werden. In anderen
Kreisen neigt man jedoch noch immer der Ansicht zu, dass das
Rouvier’sche Project als gescheitert zu betrachten sei, selbst
dann, wenn Rouvier französischer Finanzminister wird. Nun,
Rouvier ist Finanzminister geworden und wir werden das
Weitere abzuwarten haben.

Argentinische Anleihen . Das Goldagio in Buenos-
Ayres hat in der letzten Zeit eine weichende Bewegung verfolgt.
Das Arrangement mit Chile, welches auf zehn Jahre abgeschlossen
ist und weitere zehn Jahre läuft, wenn es nicht 6 Monate vorher
gekündigt wird, hat auf die Tendenz der argentinischen Werth«
einen tiefen Eindruck gemacht. In London sind dieselben in
der Zeit vom 17. Mai bis 5. Juni um 3, 5, ja 7 pCt. gestiegen.
Aus den Statistiken des auswärtigen Handels ist zu ersehen,
dass der Export argentinischer Products jedes Jahr einen grösseren
Aufschwung nimmt.

Transvaalbahn . Die englische Regierung ist, wie aus
London gemeldet wird, nicht geneigt, ihre Offerte von 130 LstrL
f .*: — a nkln /MtUoLnn Din (jaiifoolmn AofinTi ü rn TAAnnAn

104,415,091.90
100,136,350.—

4,064,548.30
4.205,285.52

590,315.37

1,384,918.26

2,917,140.43

57,740.10

175,551.31. „ 152,478.17
ist : 1. Deckung der Kosten des
von Berufssoldaten, Versorgung
unter 12 Jahren finden in dieser

Personen beiderlei

tretern der Anstalt kostenlos abgegeben.
Hannoversche Strassenbahn . Unter dem Namen

„Rechtsverein der Actionäre der Hannoverschen Strassenbahn“
ist eine Vereinigung zur Verfolgung der Regressklagen gegründet
worden.

Bayerische Hank in München . Das Institut , das
noch kürzlich der Behauptung, es dürfte eine Reorganisation
nothwendig werden, ein energisches Dementi entgegensetzte,
giebt nun zu, dass sich eine Sanirung als nothwendig erweist
und in der demnächst stattfindenden Generalversammlung sollen
diesbezügliche Vorschläge gemacht werden. Die Reconstruction
soll durch Zusammenlegung der Actien von 4 zu 3 erfolgen, so
dass das Actiencapital von M. 12 auf M. 9 Mill. reducirt
würde. Mit dürren Worten heisst das, es sind in einem Jahr
3 Mill. M. verloren worden und wohl auch noch die Reserve von
M. 320.854. Für 1900 01 wurden 5 pCt. Dividende bezahlt. Die
beiden ersten Geschäftsjahre brachten eine Dividende von je
6 pCt. In Actionärkreisen erwartet man, dass die General¬
versammlung so bald als möglich einberufen und eingehend und
erschöpfend Auskunft über die Art der Verluste gegeben wird.

L Milliarden Mark hat den Engländern schlecht
gerechnet der Transvaalkrieg gekostet. Mögen die Einnahme¬
quellen des englischen Reiches noch so ergiebig fliessen, ein
Aderlass von 5 Milliarden Mark lässt sich doch nicht so schnell
verwinden, umsomehr als mit den bis jetzt geleisteten Ausgaben
diese noch lange nicht abgeschlossen sind. Es wird sich noch
zu zeigen haben, wie weit sich diese finanzielle Schwächung auf
wirthschaftlichem Gebiete bemerkbar macht. Einstweilen sucht
man die entstandenen Lücken durch neue Steuern und Zölle
auszufüllen.

Herrschaft des Actienwesen * in Paris.
Nirgendwo dürfte sich das Actienwesen so vielfältig auf alle
möglichen Betriebe ausgedehnt haben wie in Paris. Wie man
der „Voss. Ztg.“ schreibt, sind in Paris ausser Zeitungen, Gast¬
höfe, Speisehäuser, Damenschneidereien, Modewaarenlager,
Cercles, sogar Bierverlag und noch anderes in den Händen von
Actiengesellschaften. Dies gewährt auch einen Blick in deren
Verhältnisse. Der Absatz des Petit Journal (Nummern und
Bestellung) brachte 1901: 11,742,000 gegen 12,587,000 im Vor¬
jahr ; der Reinertrag fiel von 3,877,000 auf 3,130,000 (1901).
Das tägliche Beiblatt (seit 1902) steigert die Ausgaben um
2 Millionen, eröffnet also trübe Aussichten für Dividende, die
ohnedies in letzter Zeit von 95 auf 50 (1901) gefallen ist. Das
Petit Journal suchte eine Verständigung mit seinen Neben¬
buhlern, um das Beiblatt zu vermeiden. Aber der bedeutendste
Nebenbuhler, der gemässigt-republikanische, zur Regierung
haltende Petit Parisien , ging selbst schnell vor mit dem Bei¬
blatt . Die Theilscheine des Petit Parisien stehen 805, die des
Petit Journal 740. Von sonstigen Blättern sind zu nennen:
Figaro 410 (vor wenigen Jahren 3000), Illustration 7200,
Eclair 450, Mafin 390, Messager de Paris (mit Rothschild und
den grossen Bankmächten zusammenhängendesBörsenblatt) 550,

darauf, dass ihnen die Reichsregierung bei der Durchsetzung
eines höheren Preises behilflich sein werde.

Frankfurter Transport-, llnsalt-
uitD Glas-Ler ichernuas-Aktien- Gesellschaft.

Versicherung gegen Einbruchs-Diebstahl
sollte zum dringenden Bedürfniß eines Jeden geworden sein und der Feuer-Versicherung gegenüber gleich zweckmäßig erachtet
werden. Mit Rücksicht auf die herannahende Reisezeit machen wir das verehrl. Publikum wiederholt höfl. auf den
Abschluß einer solchen Versicherung bei uns. alten und soliden Gesellschaft aufmerksam, da bekanntlich ALLNÄt ÖtCfC
em stetiges Steigen der Einbruchs-Diebstähle mit sich bringt.

Als praktische Einrichtung haben sich unsere ESNPVN - (fertige) PolizeN erwiesen. Prospecte und Auskünfte

. .. . . . . . . . . . . . . . 3je  gEection Wit - Mii - MSbM.
Bahnhofftratze6» 1 links. 688«

Teimi§-Ball->. Nacketr ic„

SltMer-
Kölle,Kölle,

Garten-Schläuche
in vorzüglich bewährter Qualität, sowie

Schlauchwage« empfehlen zu billigsten Preisen

vaeumcher&Lo.,
König!. Hoflieferanten, 6536

t Ecke der Langpässe und Schützenhofflraße.

Stzildcrmalcrci. lS,fi,'nS
vorräthig. Hermann VogelsanK , Schilder¬
maler nnd Lackirer, Michelsberg26.

in allen Breiten vor-
AlpMtrUyett , rätbig . billig zu verk.

Philipp I.nuth . jetzt Bismarckring 33.

directer Bezug von der Saline,
sowie

sämnitlichc Artikel zn Bädern
empfiehlt 6895

H . Boos Nachf .,
M . Schupp,

Metzgergasse 6, nahe der Marktstr.
Telephon 3149.

Kräftige Dickwurzpflanzen adzugebcn
Gut Geisberg.

Alkoholfreie Getränke.
.Mk . 0.60

Heidelbeernektar . . . .0 .70
Pomril. . . 0.50
Frada. . . 0.60
Traubensaft (weiss) . .
Traminer.
Riesling. . „ 1.30
Muskateller.
Liebfrauenmilch . . .
Burgunder.
Lorfcher Tischwein . . . . 0.85
Lorcher Kapellenberg . .1 .10
Lorcher Pfaffenwies. .
Lorcher Rothwein . . . . 1.25
Lapp’s Malzbier . . . . . 0.45
Münchener Bierwürze . . „ 0.45
Leere Flaschen werden zu 10 Pf. zurück-

genommen.
Haupfversandfgeschäft

für alkoholfreie (. etränke
Frledrieh . tr . 18 . 1. Schillerplatz 1.
Niederlage bei Herrn A. Hopfner , Kaufmann,

liismarckring, Ecke Bleichstrasse.
Gefl. Aufträge nach dem In- und Ausland

werden prompt erledigt.
Der diesjährige Ertrag von 4,60 M. Wiesen

ist zu verlausen. CI». Thon , Aarstraße.

Frisches Mieis-nlm
(direkter Import),

prantirt mrtrlWes Mittel
gegen alle IMlen,

in Beuteln zn 10u. 20 Pf., 'U  Pfd. 75 Pf.,
lh Pfd . 1.40 Pf.. 1 Pfd. 2.75 Mk.. bei
größerem Bedarf verlange man Extraofferte.

Versandt»ach außerhalb portofrei gegen
vorherige Zahlung. 6660

Hocke & Esklony , Wiesbaden,
Drogerieu. Parfümerie,

gegenüber dem Kochbrunnen.

SSpeeialMn für Hand
und Nagelpflege,

Gesichts- Massage und SchöntzeitSzE«- «.
■»agmar Winkel , Tannusstraße 57, 1.

«trotz-, Seegras-, Wall- u. Rotzhaar»
Matratzen, Sprungrahmen , Betten in Eisen
n. Holz, 200 Stück am Lager. Pli , Lendle,
Tapezirer, Ellenbogengasse9, am Schloßplatz.

Gold - u . Silberwaaren , Uhren
Kein Laden. empfiehlt das Etagengeschäft von

Fritz Lehmann , Langgasse 3, I Stiege. Grosses Lager.

i
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Die

Allgemeine Zeitung in München.
105. Jahrgang.

W Erscheint täglich drei Mal.
Bezugspreis vierteljährlich:

für »t« Allgemeine Zeitnag allein . Mk. 4.80
» n " „ mit wiffenschaftl . BeUage . „ 8 .40
„ „ Wissenschaftliche Beilage allein . , , 4 .50
„ n ,, „ in Wochenheften . „ 5.—

A«ch monatliche  Abonnements werben von der Post angenommen.
JßfT" Re« eintretende Abonnenten für das dritte Vierteljahr erbalten gegen Einsendung

der Postquittung die Zeitung bis Ende dieses Monats gratis und franco. "HItz
Prvdemnnmern senden wir auf Wunsch gerne zu.

jeder Art finden durch die Allgemeine Zeitirng weiteste und vortheilhaftcste
Verbreitung mit nachhaltigem Erfolg.

Expedition der Allgemeinen Zeitung,
München, Bayerstrabe 57/59.

Telephon
173.

Telephon
173.

Ach « MffeilsischmkMs.
Extra prima Augelschellfische 3 « —50 Pf . Cabliau , ganze

Fische, 30 Pf ., im Ansschnitt 40 - 00 Pf . Seehechte , g rnze Fische,
40 Pf ., im Ausschnitt 00 Pf . Kleine Steinbutt 80 Pf . bis 1 Mark.
Heilbutt im Ansschnitt 1 Mark . Aechter rothfleischiger Salm (kein
gefrorener ) , 3—5-psündige , pro Pfund 1.50 , im Ausschnitt 1.80 Mark.
Makrelen 80 Pf . Rouge 00 Pf . Schollen 00 Pf . Lebendfrischer
Rheinzauder , Karpfen , Aale , Schleie , Hummern , Krebse, Bach-
k/ereüen re. billigst . 6984

Fst. neue Matjes -Häringe von 15 Pf . an.

Statt mit Pomade, Ocl and
schädlichen Tinkturen pflege

man sein Haar nur mit

dem anerkannt solidesten
Haarwasser der Gegenwart.
Ueberall zu haben. Flaeche

Mk. 2.— und 3.54

25 tote
gctnz unschädlich. «Lin versuch

Ratten ! Ich bezeuge Ilfuen gern, daß Ihr Fabrikat „€ s hat
geschnappt" bei nieinen Runden große Anerkennung findet, d« Me
Wirksamkeitdieses Rattenmittels eine sehr gute ifi. Lin nicht gerrmuet
sein wollender Runde, der in meiner Filiale ein Kalket k Mk. —
kaufte, hat damit ca. 25 Ratten getötet. Lud. Rrennig , Drogerie in
L .,Ls hat geschnappt' ist n»ir für Nagetiere tödlich, sonst

und man ist überzeugt! Ueberall ä 50 Pfg . und { Ulk. zu haben.

Ds/ ' alte cFraßfiftus sagt:

Ißafsäc/ilicfi das  d Haste.
Jn der Tdat ist „Dri" das sicherste, wirksamste, zuverlässigste, bewährteste

InssmZK-'MungsmiNel
speziell für fliegen, ^löhe, Läuse, Kakerlaken, Schwaben rc. Aus den zahlreichen
Anerkennungsschreiben: „Dri ist famos." — „Ihr (Dri wirkt koloffal." — „Labe
großartige Erfolge erzielt." — „Laif bester wie andere Sachen." — „verwende Mos
nur noch Dri ." Jede Driginalflafche im Garantiekarton luftdicht und doppelt verpackt.
Niemals lose zum Nachfüllen. Also Vorsicht beim Einkauf, preis pro Al. 30, so, foo pfg.
überall zu haben. Man laste sich auch nichts anderes als Ersatz oder ebenso gut auf¬
reden. Der Gribläser „Rapid" für kräftigste und bequemste Ausnutzung des Dri «0 pfg.

(Manufiript F No. 14968b) F19

General-Anzeigert*»Nürnberg-Zürth,
Correspondent von und für Deutschland.

Unparteiisches Organ für Jedermann.
Täglich 10- 32 Seiten Umfang. — Reichhaltiger Lesestoff!

PostabonncmentMk . 1.65 vierteljährlich. Auflager 39,000 Exemplare.
Durchschlagender Anzcigen-Erfolg im ganzen nördliche» Bayern.

Anzeigenpreise: 20 Pf. im Jnseratenthcil, 50 Pf. im Reklametheil.
Beilagen für die Gesammtauflage 129 Mark.

PV * Verlangen Sie Probe-Nummern. -WU

<2

Wgllbestelle» des Wiesblldener TOlatts
Aarftratzr:

Menzel, Emserstr. 48;
AdrUpeibftratzr:

Birck, Eck« Ormüenstr. ;
Jung Wwe.» Ecke Adolphsallee;
Nicolay, Ecke Karlftr.; .
Blum er, Ecke Schfirsteiuerstr.

Kpwrstraffe:
Groll, Ecke Schwalbacherstr. ;
Schiebcler, Ecke Schachtftr.

Adotphsailrr:
Jnng Wwe., Ecke Adelheidstr.;
Brodt, Mbrechtstr. 16;
Groll, Ecke Goechestr.

Albveckff stratzer
Bribt , Mbrechtstr. 16:
Linnenkohl, Ecke Montzstr. ;
Kolb, Mbrechtstr. 42.

Kahnhvfftratze:
Eugekman», Bahnhofstr. 4.

Kertramstratz«:
Prinz , Ecke Eieonorenstr. ;
Seuebald, Ecke Bismarck- Ring.

Kismarck-Kiug:
Senebald, Ecke Bertramstr.;
Hopfner, Ecke Bleichstr.;
Helbig, Ecke Blücherstr.;
Becker, Ecke Hermannstr. ;
Loos, Ecke Dorkstr.

Kleichftratzr:
Scherger, Ecke Hellumndstr.;
Weimer, Ecke Walramstr.;
Hopfner, Ecke Bismarck-Ring

tÄjpfHnn)

Klwcher stratze;
Ecke Bismarck-Ring;
, Blücherstr. 24.
Knlomstratze:

Klingelhöfer, Sccrobenstr. 16.
Dambachthal:

Hrndrich, Ecke Kapellenstr.
Dotzheimerftratze:

Berghäufer, Ecke Zimniermannftr.;
Weber, Kaiser Friedrich- Ring 2.

Drnpenftratze:
Weber Nachf., Ecke Seerobcnstr.

Gleonoeerrstratze:
Prinz , Ecke Bertramstr.

Gmferstratzr:
Menzel, Emserstr. 48.

Lanlbrnnnen stratze:
Engel, Ecke Schwalbacherstr.

FeN-stvatze:
Herrmmur, Feldstr. 2;
Forst, Feldstr. 19.

FrankeuKratze:
Rudolph, Ecke Walramstr. ;
Schnurr, Frankenstr. 17.

Friebvichftratze:
Philippi, Ecke Neuaasfi;
Beqfiegel, Ecke Schwalbacherstr.

Gortheftratze:
Krieger, Goechestr. 7;
Groll, Ecke Adolphsallee;
Klees, Ecke Moritzstr.;
Sanier , Ecke Oranienstr.

Gustav-Adolfkratze;
Horn, Ecke Hartingstr.

Kartingkratzr:
Horn. Ecke Gustav-Adolfstr.

Kelenenstratzr:
Orhlfchläger, Ecke Wellritzstr.

Hellmnndstratze:taybach,Ecke Wellritzstr.;ürgener Nachf., Hellnmndstr. 35;
Scherger. Ecke Bleichstr. ;
Jäger , Ecke Hermannstr.

Herdrrftratze:
Laux, Ecke Körnerstr.
Wnde, Riehlstr. 21.

Hermaunftratze:
Becker, Ecke Bismarck-Ring;
Jäger , Ecke Hellmundstr.

Kerrngartenftratzr:
Gcrnand, Herrngartenstr. 7.

Kirschgrabenr
Petry , Steingasse 6.

• sind die folgenden : *-
Iahnstratzr:

Schmidt, Ecke Wörthstr.
Kaiser Friedrich-Ring:

Weber, Kaiser Friedrich-Ring 2;
Mosbach, Ecke Iahnstr.

Kapellen stratze:
Hendrich, Ecke Dambachthal.

Karlstratze:
Nicolay, Ecke Adelheidstr. ;
Neef, Ecke Rheinstr.

Kellerstratze:
Lendle, Ecke Stiftstr . ;
Forst, Feldstr. 19.

Körnerstratzr:
Lanx, Ecke Herderstr.

Kirchgaffe:
Wirth Nachfolger (Fr . Laupuss,

Ecke Rheinstr. ;
Staffen, Kirchgaffe 51.

Kahnftratzr:
Menzel, Emserstr. 48.

znrrmbnrgstratze:
Kolb. Mbrechtstr. 42.

Maurrgaffr:
Lutz. Mauergaffe 9.

Maurttinsftratze:
Minor , Ecke Schwalbacherstr.

Michelsbrrg:
Kncfeli, Ecke Gnneindebadgäßchen.

Moritzstratz«:
Linnenkohl, Ecke Mbrechtstr;
Weber. Moritzstr. 18;
Klees, Ecke Goechestr;
Maus , Moritzstr. 64.

Urro stratze:
Sprllekeu, Nerostr. 12;
Kimmcl, Ecke Nöderstr.

Ueugaste:
hilippi, Ecke Friedrichftr.;
utz, Mancrgasse 9.

Uirolaostratze:
Gcrnand, Herrngartenstr. 7;
Krieger, Gothestr. 7.

Granienstratze:
Birck, Ecke Adecheidstr.;
Sanier , Ecke Goechestr.

Phiiippsbergstratze:
Horn, Ecke Harting- und Gustav-

Adolfstr.
Platterftratze:

Weil Nachf.. Platterstr . 42.
Roonstratze:

Birck, Ecke Westendstr.
Rheinftratze:

Wirth Nachf. <Fr . Lanpus), Ecke
Neef, Ecke Karlstr. jKirchg.;
Seyb, Ecke Wörthstr.

Riehlftratze:
Wnde, Riehlstr. 21.

Röderftratze:
Cron, Ecke Römerberg:
Kiffel, Nöderstr. 27;
Kimmel, Ecke Nerostr.

Römerberg:
Krug, Römerberg 7;
Cron, Ecke Nöderstr.

Kaalgafte:
Fuchs, Ecke Webergaffe.

Kchachtftratze:
Schiebeler, Ecke Adlcrstr.

Kcharnhorftstratze:
Ackermann, Ecke Westendstr.

Kchiersteinerftratze:
Blumer, Adelheidstr. 76.

Schmalbacherftratze:
Groll , Ecke Adlcrstr. ;
Minor , Ecke Mauritiusstr .;
Engel, Ecke Faulbrumienstr. ;
Beysiegel, Ecke Friedrichftr.

Kedanplatz:
Hruß , Westendstr. l.

Kedanstratzr:
Fischer, Walranistr. 3l.

Keerobrnftraße:
Klingelhöfer, Sccrobenstr. 16;
Weber Nachf., Ecke Drudcnstr.

Steingasse:
Petry , Steingasse 6;
Ernst» Steingasse 17.

Stiftftratze:
Lendle, Ecke Kellcrstr.

Taunusstratze:
Schmidt, Taunusstr. 47.

Matkmnhlftratze:
Menzel, Emserstr. 48.

Matramftratze:
Fischer, gegenüber Scdanstr.
Rudolph, Ecke Frankenstr. ;
Weimer, Ecke Bleichstr.

Mebrrgaffe:
Fuchs, Ecke Saalgasse.

Mellritzftratze:
Haybach, Wellritzstr 22;
Oehlschläger, Ecke Hclenenstr

Meftrndftratze:teuß,Westendstr.1;irck, Ecke Roonstr. ;
Ackermann, Ecke Scharnhorststr.

Mörthstratze:
Seyb, Ecke Rheinstr. ;
Schmidt, Ecke Jahnstr.

UorKftratz«:
Loos, Ecke Bismarck-Ring.

Zimmermannftratze:
Berghäufer, Ecke Dotzhcimerstr.

Ferner in
Kiedrich:

Heinr. Schcurer, RathhauSstr. 11.
Kirrftadt:

Carl Hänser, RathhauSstr. 2;
Wilh. Weyer. Feldstr. 3.

Dotzheim:
Friedrich Ott , Wiesbadenerstr. 1.

Grbenhrim:
Stahl , Ortsdiener. Kloppcnhstr.

Uambach:
Carl Schwalbach, Burgstr. 144.

S- nnenberg:
Philippinc Wiesenborn,Thalstr.2.

\tMtm Tagblatt erscheint 2mal täglich in einer Morgen- u.Abend-Ausgabe. Bezugspreis 50 Pfg. monatl. 8 Freibeilagen.
Sämmtl. Ausgabestellen nehmen Bezugs-Bestellungen auf das Wiesbadener Tagblatt jederzeit entgegen.
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M kr CMeNl-DerÄe SsiWMsGMs.
Zu dem Sonntag , den 22 ., und Montag , den

23 . Juni cv., fr« ftattftnbenben
Haupt -Bundesfest

der Carneval -Bereine Süddeutschlands
«eben wir nachstehend Programm und sehen einer allseitigen Betheüigung seiten« unserer Bürgerschaft
entgegen:

Sonntag, i). 22. er., Margens“ niÄÄT*
ItW verkünden Fanfarenbläser , Trommler

LhlllllUV \u  Unt und MuflkcorpS den Beginn der
offiziellen Festlichkeiten mif dem

Großen Festplatz Unter den Eichen.
Daselbst von S Uhr bis Abends ev. 12 Uhr:

CoHtert Mehrerer Kapellen. WunerWe, Jugend- Md Ki nderspiele.
Großer Tanzboden.

Abends 7 Uhr : Bertheilung der Ehreudiplome re.

Rach S Uhr : Graste Fackelpolonaise.
Älönlng, d. 23. er., Morgens 10 Uhr:Hanptbnndes-Bersammlung.

Nachmittags von 3 Uhr bis ev. 12 Uhr:

Grotzes Volksfest sür Jung und Alt
auf dem großen Festplatz „ Unter den Eichen".

GW- Coneert — Tam — Jugend - und Kinderspiele mit Preis - Vertheiluug . “V
Große Fahuen -Polonaise , wozu au 700 Fähnchen gratis vertheilt.

Auffahrt eines FefielballouS mit Absturz.
Abends bengalische Beleuchtung deS ganze« FeflplatzeS.

Auf dem Festplntz sind mehrere große BierhaNen und 1 Weinzelt aufacschlagen,
sodaß bei jeder Witterung der Besuch ermöglicht. Ebenso ist für ein feines Ausschnittgeschäft gesorgt.

Ein ganz anserlesener Juxplatz,
ampfkaroufsel , Rnndschisfschankel, Etaqenkaronffe », der eleganteste Ki«

wo das
neuesteDampfkaroufiel , Rnndschisfschankel, Etaqenkaronffe », der eleganteste Kinematograph
Deutschlands , Panorama , Hänvesche - Theater , Schaubuden , Reichsspielhalle,
Photographie , Schießbude , Waffelbäckerei, Spielvuden und Berkaufsftände aller Art
Aufstellung finden werden, wird sicherlich dazu beitragen, ein richttges BolkSfest feiern zu können

Allgemeiner Larneval-Verein Wiesbaden.
Für den Bund der Carneval -Bereine Süddeutschlands.

Heidelberger Tageblatt,
General -Anzeiger.

Verbreitetste unabhängige Zeitung Nordbadens.
die

Auflage 12,800 Eremplare.
Erscheint jeden Wochentag in einem Umfange von8—24 Seiten.

Jslinrriion »o,itLfirorL ♦ In Heidelberg und Umgegend monatlich 60 Psi, durchAlwmiemeillspms. Post bezogen pro Quartal Mk.2.10 frei,°sHau«.
Wirksamstes Insertions -Organ

für Heidelberg und da« badische Unter- und Hinterland, sowie die angrenzenden Thttle von
Hessen und Württemberg. — Berknnbigungs -Blatt fast«ammtlicher amtlichen, Gememde-

und Forstbehörden re. in 15 Amtsbezirken.
Mff*" Auflage größer *Wi

als die aller übrigen in Heidelberg erscheinenden politischen Blatter zusammen.
Täglicher Dersandt nach über 520 Orte» .

Jnsertionspreis pro 6-gespaltene Petitzeile 20 Pf., Reklamen 40 Pf.

Zum Crsmc -Stärken
von

Gardinen, Spitzen, Decken
empfehle meineWM-Anctur.

Dieselbe gicbt die ichönüe, haltbarste Farbe bei
einfachster Anwendung. 3949

Oramen-Drogerie.°L"L?K>̂
Teleson 243 » .

Telephon - Anschluß

Jb.» 3.
H . Rosenthal.

Kirchgasfe 7.
Bäckerei- und Conditorei - Btdarfsarttkel»

Landwirthschastl . HanshattnngS . « nd
gewerbliche Maschinen.

54,Sv « Marl
gelangten seit Einführung der Unsallverfichernngam 1. April 1898 seiten« de« Versage« der

. Ĥamburger Neueste Nachrichten" zur Auszahlung.
Jeder Abonnent ist mit 1000 Mark «egen Unfall versichert. Keinerlei Rachzablung.
Abonnement nnr' Mk. 1.80 pro Quartal incl. Versicherung. Täglicher Umfang 10—16 Eeitem
Umfangreicher Depescbendienst.- Tägl.Unterhaltungsblatt. - Rechtsschutzbureau.- Wöchentlich
ein Preisräthsel. — „Für Küche»nd Ha»«." —Verloosiingsliste allerverloosbaren Werthpapiere.

— Vollständige Ziehungsliste der Hambu rger Stadt lotterie. —
Notariell beglaubigte Auflage IW " 44,000. “V

Ganz vorzügliches Insertions -Organ . Preis pro Zeile 30 Pf. Kleiner Anzeiger 10 Pf.
Probe-Nummern uebst Versicherungs-Bedingungen gratis und franco.

Expedition der „Hamburger Neueste Nachrichten",
Hamburg , Alterwall 70.

f mit UtenW achrichten

Trauerkleider,
Trauerblousen

in allen Preislagen.

J . Hertz,
Langgasse 20.

93191

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme bei

dem mich so schwer betroffenen Verluste sage ich Allen
auf diesem Wege innigen Dank.

Wiesbaden, den 19. Juni 1902.

Elise Schmidt, Wrve., geb. Densler.

Für die vielen Beweise herzlichster Theilnahme und
die überaus zahlreichen Blumenspenden bei dem uns
so schwer betroffenen Verluste unseres lieben unvergeßlichen

Adolf
und für die innigen trostreichen Worte des Herrn Pfarrers
Friedrich sage ich Allen meinen herzlichsten Dank.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Amalie Krumm, geb. Kchmegler.

6988

Danksagung.
Pür die vielen Beweise der Theilnahme bei unserem schw

Verluste sagen wir unsern herzlichsten Bank.
Wiesbaden, den 19. Juni 1902.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Frau Sophie Schneider, geb. Welsch,
Dr. med. Ludwig Schneider, Arzt.

Todes-Anxeige.
Theiliichmendeii Verwandten und

Freunden hiermit die schmerzliche
Mittheilung, daß unser guter Gatte
und Vater,

Sen Curl MW,
nach langem Leiden gestern Nach¬
mittag'/-6 Uhr sanft entschlafen ist.

Irsuei-Oosiumes
von blk. 20.— an,

Trauer-Blousen
von Mk. 5.— an,

Trauer-Röcke
von Mk. 6.— an 1081

in allen Preislagen u. Grössen.

8. Hamburger,
Damen-Confection,

Langgasse 11.

X
K
»
Xn
X
»

Xxxxxxxxxxxxxxx

Mit der Bitte um stille Theilnahme
FrauK. Rittgen

und Kinder.
Die Beerdigung findet statt:

Samstag Mittag 3'/- Uhr vom
Leichenhause de« alten Friedhofes aus.

Dannlagung

Heinrich Conrad,
Die für die überaus zahlreichen
d schönen Blumcnspcndrn sagen
linkien Dank. 6981

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Conrad.

L. Sdielleierg’sclie Hof-BucMrintai
Kontor: Langgasse 27

fertigt in kürzester Zeit in jeder gewünschten
Ausstattung

Trauer-Drucksachen.
Trauer-MeMungen in Brief- u. Kartenform,
Besuchs- u. Danksagungskartenmit Trauer¬
rand, Aufdrucke auf Kranzschleifen, Nach¬
rufe und Grabreden, Todes-Anzeigen als

Zeitungsbeilagen.

Für die viele» Beweise herzlicher
Theilnahme bei dem Heimgänge
unserer lieben Gatten und Vaters,Beerdigungs-

Institut
Gebr. Neugebauer,

Telephon 411,
8 Maurttiusstratze 8.

Grohe« Lager in allen Arten
von Holz» und Metall -Särgen,
sowie comp», AuSstattnagen zu
reell billigen Preisen. 307b

»
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K PiP Von«en m<aufhaus Führer
Grösstes Geschäft Wies

Ton den meisten Fremden besucht!

Kaiser -Panorama.

fCirahfgasse 48.in allen
Ränmen des

5 Hauses Telepiion 3048.
Wiesbadens für Reisegeschenke und Andenken.

Reizende Kenlieiten in Artikeln zu SO l *f „ 1 fflk « bis 3 fflk . treffen tiigrlicli ein.
Modern « Galanterie -, Bijouterie -, Leder -, Luxus - und Gebrauchs -Gegenstände . Reise -Körbe , Reise -Artikel,

Handkoffer , Touristentaschen , Rucksäcke etc . Specialität in Kiappstiihlen , Kinder -Wagen , Sport -Wagen,
Kinder -Stühlen etc . 574g

Billige feste Preise. — Versandt nach allen Plätzen der Welt. — English spoken.
Permanente grossartigste Spielwaaren - und Puppen -Ausstellnng am Platze.

Benz & GO., Rheinische Gasmoforenfabrik, Act-Ges., Mannheim , '
Heuer

Kraft -Gasmotor
Benz"

sein Gas selbst erzeugend.
Betriebskosten
1 - 2 Pfg.
pro Pferdekraft und

Stunde, je nach Grösse
des Motors.

Gas-, Benzin- und
Spiritusmotoren , Benzin- u.

f Spirituslocomobilen.
^Motorwagen.

Prospekte und Kosten-
anschläge gratis.

Jhvhr ®®11 nn(*VervieltäItignngen
il "l ' tlll jn Schreibmaschinen-Schrift f.

Handel, Gewerbe, Vereine, Familien, Private u.
Gelehrte lief, sachgem. u. discr. Instit . M. 4- oetz,
Röderallee 10, Tel. 2650. Stenogr.-Unterr. 6168

Ausgestellt vom 15. bis 21. Juni:Wien mit Baden
und dem Semmering.

Fintritt PO Pf. Kinder 15 Pf. Abonnement.

üin wahrer Schatz
f. alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte
ist das berühmte Werk:

Br . Itetau ' s SelliBtbewalirung;
81. Ausl. Mit 27 Abbild. Preis 8 Mk.

Lese es Jeder , der an den Folgen solcher
Laster leidet. Tausende verdanken dem«
selben ihre Wiederherstellung . Zu
bezieh, d. d. Vcrlagsmagazin in Leipzig,
Nenmarkt 21»sowied. jede Budchandlnng.

Volle Milch , 100 Liter, dauernd abzugcbeii.
Off. unter C. J . 1 ? » an den Tagbl.-Verlag.

F83

Locarno Pension Villa Erica,
(Schweiz ). vorm. Righetti.

Grosser schöner Garten mit südlicher Vegotatien. — Pensionspreis von Fr . 6.— an.
Besitzer: H * Hacli * Directrice: Frl. IT» Hennighausscn«

glsM?
bestes und
billigstes

Reinigungs
Mittel.

für wollene Tuchstoffe , Damenkleider¬
stoffe , Teppiche etc. —- -

Entfernt jegliche Flecken und frischt die Farben auf.
In der Deutschen Armee mit grösstem Erfolg einge¬
führt und grossartig bewährt. «*> Zahlreiche Atteste.

Nicht giftig. Mottenbrut tötend . Nicht feuergefährlich.
In Flaschen ä 60 Pf . , 1 Mk . , 1,50 Mk . erhältlich in
jedem besseren Drognen - u . einschliig . Geschäft.
Fabrik ehern . Präparate , G. b. H., Frankfurt a. M.

Moselsprudel.
Kohlensaurer SVlineralbrunnen Bellthal bei Cobern a . d. Mosel.

Wiederlaj - e bei 5565

Btt © Süsse , Schützenhofstrasse 13.
Tel . 657.

©ster ’s Kinder ■Milch ■Pulver
von Oster & Bichl , Vallendar a . Nh . , glänzend begutachtet, U. A . v. e. Autorität
für Kinderdiätenk wie Univ .-Prof . Dr . Hcnni - in Leipzig(siebe Originalbüchse), „kommt
von allen bisher bekannten Kindermehlen der Muttermilch am nächsten". Ein¬
fachste Anwcnd. Von ausgezeichneter Wirkung bei Diarrhöen . Aentzerst nahrhaft
und vom ersten Tage an bekömmlich. Eines der neuesten ärztlichen Gutachten(von
einem Specialarzt für Kinder-Krankheiten): „Ein Präparat , welches diese beiden
Eigenschaften (der Mnttermrlch gleichkommcnden Nährwerth und eine gewisse
stopfende Wirkung ) zugleich irr fich vereinigte , hat eS bisher noch nidrt gegeben;
es ist dieses Ideal erst durch das « ster 'sche Kindcrmilchpulver erreicht worden ."
Erhältlich in Apotheken und Drogerie « , daselbst and , Proben und Prospccte.
wo keine Niederlagen direct ab Fabrik . (Ka. 1870g) F149

Mchlab -Lersleigeruug.
Hellte Freitag , 20.  Juni er ., Morgens 9 'la  und Nachm . 2 1/* Uhr

beginnend, versteigere ich in meinem Versteigerungssaale

7 Schlmillmchcrstraße7
nachverzeichnete Mobiliar -Gegenstände , als:

Mehrere Salon-Garnituren, einzelne Sophas, Chaiselongue, pol. und lack.
Betten. Mahag.- und lack. Kleiderschränkc, Kommoden, Waschconsole, Kleider-
und Handtuchständer, Mahag.-Schreibsecrctär, schwarze Möbel, als : Tische,
Eckschränkchen, Staffelei mit Mappe pp., 1 Pianino, Mahag.-Büffet, Consolcn,
Etageren, runde, ovale, viereckige, Wasch- und Schreibtische, Polster- und
andere Stühle, 2 gr. Goldspiegel mit Trümeaux, div. sonst. Spiegel mit und
ohne Trümeaux, Teppiche, Linoleum, Gardinen, Portieren, Bilder,
Steh- und Hängelampen, drei- und fünfflamm. Gaslüstrcs, Füll- und
Gas-Oefen, 1 großer neuer Hotel-Eisschrank mit 3 Thüren, Vogelkäfige, Glas,
Porzellan, Nippsachen, Weißzeug, Deckbetten, Kissen, vollst. eis. Gesindebetten,
1 Fleisch- und 1 Füllmaschine, Firmenschild, Büchergestell, Nähmaschine, einz.
Sprungrahmenu. dergl. m.

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.

Bürcan: Friedrichstraße 47.

Willi . Helfrieh,
Auctionator « . Taxator.

M . Stillger
Krqftall, Porzellan, Steingut, Majolika etc.

Größte Auswahl in jeder Preislage.

6886

Wegen der aahnllenk kalten Mennig snnmlliihe Smiier-Wnnren
zn stnNenk billigen Preisen.

herren-wasch-Aoppen von Mk. 0.80 an.
„ Lüstre-RScke mit Zuller„ „ 3.50

Unaben-wafch-Anzüge .. |.80 „
! .. Wajch-Slousen .. „ 0.50

Granienstratze£ W Deuffet , ^ -nienjtrche

Grosser Laden
in bester l . agc von

Mainz,
Ludwigstrasse,

p. 1. Okt. a. c., evtl, etwas früher, zu

(Fa .5526/4) F 144

vermiethen. Gefl. Offerten unter Bi' . E . II . 459 an
Blndolf Hesse , Frankfurt a ' TD.

§ Fritze-Fussboden-Lackfarbe Dose ä 2 Pfd. Mk. 2 .—. ^
g Fst. Bernstein-Fussboden-Lackfarbe ä 2 „ „ 1.70 . g
8 „ Spiritus - „ „ Dose ä 2 „ „ 1 .50 . g

Sämmtliche Lacke in jeder gewünschten Farbe. g«
Str rieb fertige Oelfarbt -n in jeder Hüance Pfd . 40 Pf . 6693 Q

Reichhaltiges Pinsel ^Lager.

Michelsberg9. Drogerie Alex ! . Telefon 652 . I
0000000 (MaO<K>CKXra;KKMX>900090CKXKKK »<K>Q009CXM)0

yMoser-Kotb
^ {((jlHcßefetanten,Stuttgart . \

PorKonen*
milZuckei'.Praktisch.

-Jn FestenTableH-en.Billig-,
P78

10UhrAbend».
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